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- Kirche und Jude 


Ein Wort an die Pfarrer 
Der Kontakt 


Die Kirchen fchügen heute den Auden 


Die Kirchen beider Konfeſſionen ſtellen ſich ſchützend 
por ben Juden. Jn Faſtenbriefen, in Predigten, in Beit- 
fhriften und Gemeindeblättern wollen fie dem Volke 
immer wieber ben Glauben aufnötigen, bie Juden feien 
das „augerwählte Volt” Gottes. Sie fagen, bém jüdiſchen 
Wolfe müßte man fHn deswegen Achtung und Ehefurcht 
entgegenbringen, weil ſich ihm, al: item Bolte der Erbe, 
~ Bott-geoffenbarl Hade So ſagen ur: Pfarier iin Gläu- 

bigen, ‚Außerbem werbiete ſchon Das von Gott gegebene 
Gebot ber Nächftenliebe jeglichen Haß und jeglichen Kampf 
gegen bie Juden. Es gab einmal eine Beit, ba Hatten 
viele. Pfarrer, Prälaten, Pater und Dompröbite ver- 
geifen, daß e3 ein Gebot der Nächitenliebe gibt. Diefe 
Beit liegt noch nicht weit zurüd. Es war in den Jahren, 
als die Nationaljozialiften für die Nettung und Aufer- 
ftehung des beutjchen Volkes kämpften. Von Liebe darf 
nur ber reben, deffen Herz von Liebe erfüllt ift. Pfarrer 
beider Konfeſſionen! Seid ehrlich! Liebt Ihr alle das 
neue Deutichland und feine Männer, den Nationadjozialis- 
mus und feine Kämpfer? Trägt nicht mander von Euch) 
unverföhnlichen aber gut getarnten Haß gegen den Na- 
tionaljozialismus in ber Brut? Warum wollt Ihr das 
Gebot der Nächitenliebe nur für den fremdrafjigen Juden, 
nicht aber für ung gelten laſſen? 


Der Fude ift der Zodfeind der Kirche 


Habt Jhr, Pfarrer beider Konfeflionen, ſchon einmal 
dariiber nachgedacht, was der Jude Euch und Euren 
Kirchen angetan hat? Was er mit Euch vorhatte? Kennt 
Shr die Spottzeichnungen und Spottgedichte, die der Jude 
in feinen Wigblättern über Euch brachte? Wißt Ihr, wer 
in Rußland das Chriftentum mit Stumpf und Stiel aus- 
gerottet hat? Kennt Ihr die Mörder taufender rufjiicher 


P Biſchöſe und Popen? Kennt She die Branditifter, die 
A in Rußland und Spanien Feuer in die Kirchen und 


tlöfter warfen? Immer umd überall war der Jude Euer 
Todfeind! Er ift der Leiter der Gottlofenpropaganda. 
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„Volksverdummer“ und die Religion „Opium“ beichimpft. 
Die Juden haben Chriſtus gemordet. Juden maren bie 
Anftifter der blutigen Chriftenverfolgungen im Römer— 


Er fordert die verführten Mafjen zum Austritt aus der 
Kirche auf. Er hat Millionen den Glauben an Gott und 
an ein ZenfeitS aus bem Herzen gerijjen. Er hat Euch 


sind unser Unglück! 











reich. Viele von Euch Pfarrern beherrschen die hebräiiche 
Shprache. Ahr könnt den Tamud im Urtert leſen. Dann 
müſſen Euch auch die Verbrechergeſetze bekannt fein, Die 
der Jude im Talmud angehäuft hat. Könnt Ihr ein Volk 
lieben, bag feinen Angehörigen den Betrug am Nimt- 
jnn, den Meineid, den Wucher, die Schändung nicht— 
jüdiſcher Frauen in feinen Geſetzen geſtattet? 


Die Juden und Chriſtus 


Könnt Ihr eine Raſſe lieben, bie Chriſtus folgender⸗ 
maßen verhöhnt: 

Chriſtus ift ein Narr geweſen. Er hat Zauberei ge- 
trieben. Er Heißt Ben Stada, das ift: Hurenſohn.“ 
(Sabbath 104 b.) 

„Chriſtus ijt ein Hurenſohn. Er ijt der Sohn einer 
Menſtruierenden. Er ift Ben Pandera, d. i. der Sohn 
des Unzuchttieres.“ (Toldoſch Peſchu.) 

Chriſtus wird im Jenſeits mit ſiedendem Kote ge- 
richtet, denn er hat die Weiſen verſpottet.“ (Gittim 
F. 56b, 57a.) 

„Jejus ijt ein anf einem Dunghaufen begrabener toter 
Hund.” (Sohar des Moſes de Leon; herausgegeben 1880.) 

Genügt Euch) diefe Koftprobe jüdischen Haſſes? Ver- 
ſpürt She immer noch Luft, über den Juden den Mantel 
der Närhjtenfiebe zu breiten? Wer it Euch lieber? Euer 
Volf, dag Euch das Blut gab, oder der Jude, der dieſes 
Rolf und Euch mit vernichten will? Wer für fein Vol, 
wer für Chriftus ift, muß ein Feind des Juden fein. 
Genau fo wie jener ein Feind ber Juden war, auf den 
Ihr Cure Kicchen zurüdführt. Chriſtus kannte die Ju- 
den. Gr fagte zu ihnen: 

‚Ihr habt zum Water nicht Gott, fondern den Teufel 
und Diefes Eures Vaters Gelüfte wollt Ihr tun. Der 
war ein Verbrecher und Menfchenmörder von Anjang 
an. Er ijt die Lüge felbjt und der Bater davon.” (Joh. 
8, 44/45.) 

Und ein andermal nennt er die Juden „Schlangen 
und Ottergezücht“. 

Wann, Ihr Pfarrer beider Konfeſſionen, hat einmal 
einer von Cuch fole Worte geſprochen? Dünkt Jhr Euch 
klüger und chriſtlicher als der Meiſter? 


Die Judengegnerſchaft der jungen Kirche 


Es gab einmal eine Zeit, da ftanden in ber Kirche 
Männer auf, die gegen Juda furchtbare Anklage erhoben 
haben. Die tatholijhe Kirche hat im Verlaufe dev Jahr- 
hunderte ein eigenes Judenrecht geſchaffen. Das Corpus 


o a ria nonici enthält einen_ganzen Titel (tit VI bes 


fünften Buckes der Defretalen) fiber die Judenfrage, Das 
Konzil zu Chalkedon im Jahre 388 1. Chr. hat Die Ehe 
zwiſchen Juden und Chriſten verboten. 

Der Kirchenvater Tertullian nennt das Volt der Ju” 
den: „Die Brutſtütte der Verleumdungen der Chriſten.“ 
Er ſchteibt: „Die Synagogen der Juden find die Quellen 
der Berfolgungen.” 

Der Patriarh Cyrillus ordnete im Jahre 412 n. Chr. 
in Alexandrien Judenverfolgungen an. Das gleiche tat 
der berühmte Ambrofius in Mailand. Das Konzil von 


Toledo erließ im Jahre 633 n. Chr. ſcharfe Beſchlüſſe 


gegen die Juden. Im Kanon 66 ift zu leſen; „Den Juden 
ijt es nicht erlaubt, chriſtliche Knechte zu Halten. Denn 
es iit unrecht, dab die Geder Chriſti den Dienern des 
Antichriftes untertänig find.” Das Judenrecht der fa- 
tholiſchen Kirche ſchloß den Juden von allen öffentlichen 
Aemtern aug. Auf dem Konzil zu Rom im Jahre 1078 
erfannte Papit Gregor VIL. den Juden alle politifchen 
Rechte ab. 

Auf der vierten Lateranſynode im Jahre 1215 erhob 
der antiſemitiſch eingeitellte Papft Innocenz II. folgen- 
den Sak zum Beichluß: 

„Da es gar zu abſurd wäre, wenn ein Menſch, Der 
Chriſtum läftert, über Chriften eine Amtsgewalt hätte, 
fo erneuern wir auf Ddiefem allgemeinen Konzil, mas 
früher ſchon die Synode zu Toledo wohlweislich feſtſetzte, 
nümlich das Verbot, daß Juden öffentliche Aemter be= 
fleiden dürfen, weil fie nämlich unter dieſem Dedmantel 
am allergeführtichiten ſich erweiſen.“ 


De. Martin Luther und die Juden 


Dr. Ef, der Widerfacher Dr. Martin Luthers hatte 
mit Luther eines gemeinſam: einen tödlichen Haß gegen 
die Juden. 

Raftoren der evangeliſchen Kirche Tet einmal nad), was 
Dr. Martin Luther in feinen „Tiſchreden“ und m feinem 
Büchlein: „Von den Juden und ihren Lügen,” 
über die Juden fagt! Dort heißt es von den Juden: 

„Ich weiß wohl, dak fie foles und alles leugnen; 
es jtimmt aber alles mit dem Urteil Chrifti, daß fie 
giftige, bittere, rachgierige, hämiſche Schlangen, Meu- 
qhhelmörder und Teufelsfinder find, die heimlich ſtechen 
und Schaden tun, weil fie es öffentlich nicht vermögen.“ 
— pe Süden und ihren Lügen, Erlanger Ausgabe 


Die Gefahr 


Fir viele gibt es teine Judenfrage, weil fie an dem 
Orte, an dem fie leben, feine Juden jehen. Und viele 
meinen, daß die Zudenfrage für fie gelöft fei, wenn die 
Juden von dem Drte, in dem fie leben, verſchwunden 
ſind. Solche Meinung iſt gefährlich. Solche Meinung 
gibt den Juden immer wieder die Möglichkeit ſich wie⸗ 
der auf's neue aufzurichten, wenn ihre offene Herr- 
ichaft gebrochen ſcheint. Mit folder Meinung Haben 
die Juden immer gerechnet, wenn e3 ihnen ſchlecht er⸗ 
ging und mit ſolcher Meinung ſpekulieren ſie immer 
wieder auf eine für ſie glückliche Zukunft. Es iſt die 
Aufgabe der Wiſſenden mit dem Glauben aufzuräu⸗ 
men, daß die Brechung der offenen Judenherrſchaft 
einer Brechung der jüdiſchen Macht ſchlechthin gleich⸗ 
komme. Die Brechung der offenen Judenherrſchaft iſt 
im Laufe der Jahrhunderte ſchon wiederholt geſchehen, 
aber die Macht der Juden hat ſich immer zu erhalten 
gewußt. Die Macht der Juden beruht in ihrer Ynter- 
nationalität: die Juden leben aufgeteilt in allen Völ⸗ 
kern und ſind dennoch durch ihre blutlichen Bande, 
durch ihre einheitliche talmuͤdiſche Geiſtesrichtung und 
gleiche Zielſetzung das mächtigſte Volk der Erde. Sie 
kontrollieren und beherrſchen die geiſtigen und mate— 
riellen Güter der Menſchheit. 

Das deutſche Volk hat mit der Machtübernahme des 
Nationalſozialismus den Anfang zur Löſung der Ju- 
denfrage gemacht. Den Anfang! Zwar iſt der Jude aus 
den entſcheidenden Poſitionen ſtaatlichen Lebens ver— 
drängt. Zwar iſt es den Juden heute unmöglich ge— 
macht, auf der Bühne, in der Preſſe und in der Schule 
uſw. in jüdiſchem Sinne zu beeinfluſſen und zu er— 
ziehen. Aber die indirekte Einflußnahme durch eine 
getarnte Judenknechtsgemeinſchaft iſt noch niht beſei— 
tigt. Sie iſt geblieben auf dem Gebiete kulturellen 
Lebens und ebenſo iſt die Einflußnahme auf die Ge— 
ſtaltung der Wirtſchaft kaum vermindert. Sie iſt ſo 


„A ihres Herzens ängſtlich Seufzen und Sehnen 
pehet dahin, daß fie einmal möchten mit uns Heiden um— 
gehen, wie fie zur Zeit Eithers in Perſia mit den Heiden 
umgingen. O, wie lieb Haben fie das Buch Either, dus 
fo fein geſtimmt ijt auf ihre blutdürſtige, rachgierige, 
mörderifche Koffnung! Kein blutdürſtigeres und rach⸗ 
gierigeres Volt hat die Sonne je beſchienen, als die fid 
dünken, fie feien darum Gottes Bolt, dak fie follen die 
Heiden morden und würgen.“ (Erlanger Ausgabe Bd. 32, 
©. 120/121.) 

„Gott hat zu David viel geredet und ihn geheißen, 
Dies und jenes zu tun, aber es pehet mih niht an.. 
wir find das Volk nicht, zu Dem er redet... Den Mojes 
und fein Volk laß bei einander, es tijt mit ihnen aug, es 
gehet mich nichts an” (A. Berger, M. Luther I, 2, 
©. 249.) 

An vielen anderen Stellen noch macht der große Ne- 
formator feinem heiligen Zorne gegen das Teufelsvolk 
der Juden Luft. Er geißelt ihren Wucher und Betrug, 
die Verbrechergeſetze des Talmud, er warnt die Chriften- 
heit vor dem uralten Haß ber Juden. Er gibt feinen 
Beitgenofien den Nat, Die Judenſchulen und Synagogen 
anzuzünden, ihre Häuſer zu zerſtoͤren, ihnen alles abzu— 
nehmen, was ſie erwuchert haben und dann das ganze 
Judenpack ans dem Lande zu peitſchen. 

So ging Dr. Martin Luther gegen die Juden los! Wo 
iſt heute dieſer Luthergeiſt in der evangeliſchen Kirche? 
Paſtoren! Wer von Euch redet heute ſolche Sprache? 


Antiſemitiſche Kirchenfürſten in unſeren Zagen 


Immer jeltener find in der neueren Zeit im Lager der 
Kirchen die Mutigen geworden, die dem Quden den 
Kampf anfagten. Einfam fteht in unferen Tagen ber 
Biſchof Dr. Konrad Martin von Paderborn ba, ber fante: 

„Ja gerade wir katholiſchen Prieſter ſind vor allen 
anderen berufen, unſerem chriſtlichen Volke aufklürend und 
helfend zur Seite zu ſtehen gegenüber der Judenmacht, 
unbefüimmert um alles Geſchrei der Juden und ihrer 
liberalen Freunde.” 

Biſchof Dr. Joh. Maria Gföllner von Linz hatte den 
Mut, am 21. Januar 1933 in feinem Hirtenbrief gu 
fchreiben: 

„Das entartete Judentum iſt im Bunde mit der Welt⸗ 
freimaurerei aud vorwiegend Träger des mammoniftifchen 
Kapitalismus und vorwiegend Begründer und Apoſtel 
des Sozialismus und Kommunismus.” 


Die Freiheit naht 


Pfarrer und Paftoren! Wir glauben nicht, dağ dieſer 
Gang durch bie Kirchengeſchichte Euch aus Eurer Ruhe 
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Das Kapital ift nit der Gerr Des tantes londern fein DENET mose 








ſtark geblieben, daß das jüdiſche Vort gerade mit ihr 
glaubt den Tag errechnen zu können, an dem es fi 
wieder erhebt, um das Verlorene wieder und dann 
endgültig zurüderobern zu können. 

Der Jude ift am gefährliditen, wenn man ihn 
nieht fieht. Wenn er das Rampenlicht des Gejchehens 
verläßt und ſich hinter die Kuliſſen zurüdzieht. Dann 
rechnet er mit der Vergeplichfeit Der Nichtjuden und 
mit deren nahfichtiger und verzeihender Weichheit und 
Gleichgültigkeit. Es ift die Aufgabe des Nationalfo ias 
lismus dafür Sorge zu tragen, dah Das deutſche Bolt 
nicht mehr zum Einſchlafen kommt und den Juden 
als Geſahr auch dann noch ficht, wenn er fih tacut und 
im Verfted auf dem neuen Sprung fauert. Wird dem 
deutſchen Volte Klarheit darüber, daß die Judenfrage 
nicht allein eine deutſche Frage ift, fondern eine Frage 
der ganzen nichtjüdiſchen Menſchheit, dann ift ihre 
endgültige Löſung durch die aus ſolchem Wiſſen wer- 
dende Kampfkraft für immer jichergeftellt. 





Christus und die Juden: 


Das Leben des Juden ist nur von dieser Welt und 
sein Geist ist dem wahren Christentum innerlich so 
fremd, wie sein Wesen es zweitausend Jahre vorher 
dem großen Gründer der neuen Lehre selber war. 
Dieser machte auch aus seiner ‚Gesinnung dem jüdi- 
schen Volke gegenüber kein Hehl, Er griff, wenn 
nötig, sogar zur Peitsche, um aus dem Tempel des 
Herrn diesen Widersacher jeden Menschentums zu 
treiben, Denn dieser sah auch damals wie immer 
in der Religion ein Mittel zur geschäftlichen 
Existenz. Dafür wurde dann Christus freilich an 
das Kreuz geschlagen. 

Adolf Hitler: „Mein Kampf” Seite 336. 





aufrütteln und Cuh zu Gtreiter gegen ben Weltfeind 
machen wird. Shr habt ja anderes zu tun! She ftreitet 
um Worte, wo eine Welt brennt und fih zum Ent. 
ſcheidungskampf rüftet, der fie endlich vom Satan erretien 
wird. Biele von Euch werben dieſe Beilen mit einem 
jiberheblicherr Lächeln abtun. Viele zwerden nun erſt recht 
in Schrift und Wort ſich vor den Juden ſtellen. Der 
„Stürmer“ hat dieſen Furzen Gang durch die Kirchen⸗ 
geihichte gemacht, damit bag Volt fieht, daß ber Kampf 
gegen Juda nicht gegen bie Grundjäße ber Kirchen ven 
ſtößt. Dap diefer Kampf feine Sünde ift. Sonit wären 
EHriftus, Tertullian, Cyrillus, Ambrofius, Gregor VI, 
Junocenz III, Dr. Martin Luther und viele andere 
der Beten ja auh Sünder geweſen. Das wird boğ 
feiner von Euch behaupten! Warum fteht Ihr dann abe 
jeits oder gar im Lager de3 Feindes? Durch die Völler 
geht die Sehnfucht und der Schrei nah Erlöfung aus ber 
nechtihaft Alljudas. Die Judenfrage wird gelöft wer⸗ 
den. Auch ohne Euch! Fritzz Fink 





Der Totengräber 
FR 
i 










Die Welt ſchreil andauernd nach Frieden, ich wolfe 
der Welt den Frieden geben, nu aber ſcheint mer, 
ich habe mei eigenes Grab geſchaufell 


Nichtjüdinnen in talmudiichen Giftkluuen 


Das Elend deutjcher Erzieherinnen im Ausland 


Das Geſetzbuch des auserwählten Voltes ift der Tal- 
mub. Diefer fpricht den Juden von allen an Richtjüdinnen 
begangenen Schandtaten frei. Ja, ev macht ihm diefe ſo— 
gar den „Gojim“ gegenüber zur Pflicht. 

Die Nichtjuden (akum) find in den Augen des Ju- 
den, wenn auch in Menfchengeftalt erichaffen, nur Affen, 
weiche nie etwas Großes werden können. Gie find vom 
unreinen Geift (ruah tumo) gezengte Gögendiener und 
werden Schweine genannt. Das fünfzigfte der 613 Tal- 
mudgebote verbietet es frenge, mit dieſen Götzendie— 
nern Erbarmen zu haben, Rabbi Bechay bezeichnet alle 
„Gojim“ als Menftruationskinder, deren Nusrottung für 
ben Suden eine gottgefällige Tat (mizwoh) bedentet. Zu 
diefen zählt nad) talmudiſcher Vorſchrift auch die Schän- 
dung des nichtjüdiſchen Weibes. Die Nichtjüdin ift in den 
Augen de3 Juden noch weniger als ein Stück Vieh und 
wird vom Talmud rundweg ala Hure bezeichnet. Schon 
von frühefter Jugend an tann fie der Jude nach feinem 
Geſetz mißbrauchen. Sm San hedrin wird ein Mädchen, 
welches nur 3 Jahre md 1 Tag alt ift, Hierfür ge- 
eignet erflärt. 

Wohl müſſen fih die Juden im heutigen Dentichland 
Schranken auferlegen. Sein Geſetz Hindert fie aber daran, 
deito mehr nichtjüdische Frauen im Ausland zu kreuzigen 
und zu ſchänden. In diefem Vernichtungsfampf gegen 
alles Nichtjüdifche tommen den Juden in Deutjchland 
ihre ausländischen Raffegenoffen gerne zu Hilfe. 

Unzählige dentſche, unerfahrene Nichtjüdinnen werden 
zur Erfüllung dieſer jüdischen Haßgelüſte unter dem 
Schwindelinſerat einer Erzieherin ins Ausland gelodt. 

Qe mehr die ausländischen Städte mit Talmudpara- 
fen überfüllt find, umfo größer ift bie Anzahl der von 
dort angebotenen „Erziehungsitellen“. Den traurigen 
Ruhm diefer kulturwidrigen Kampfesmethoden nehmen 
vorwiegend beutjchiprechende, ausländifche Judenſtädte für 
ſich in Anſpruch. Ihnen allen voran die nicht weniger 
als 350000 dieſer edlen Hebräerjeelen zählende, durch 
und durch verjudete ungarische Hauptſtadt Budapeft. 

Die zur Befriedigung der Judenbegierden dort „inhaf- 
tierten” nichtjüdiſchen Borbellinfaffinnen genügen dem 
Hebräervolf noch lange nicht. Deſſen Nachjucht gegen das 
verhaßte nichtjüdiſche Volt darf nicht ftilfftehen und immer 
wieder greift e3 zu neuen Mitteln. 

„Der einzige „Artikel“ aus Deutichland, deffen Einfuhr 
vom Judenboyhkott nicht betroffen wird, find nichtjüdi— 
ſche Erzieherinnen. Nicht genügend können Volfs- 
genoſſinnen vor Annahme ſolcher verlockend angebotenen 
Judenſtellungen im Ausland gewarnt werben. Immer 
wieder einlaufende ergreifende Schilderungen beweiſen, 
welch trauriges Los diefen Ahnungsloſen beichieden ift. 
Sn den meiften Fällen müſſen fie zu ihrem Schreden nur 
zu bald erfahren, daß fie das Opfer teuflifcher Juden- 
pläne wurden. Die von ihnen zu leiitende „Erziehungs— 
arbeit“ beiteht Darin, den frühreifen Judenbengeln ge- 
ſchlechtliches Auftlärungsobjekt, Dem Herrn Judenpapa ein 
billiges häusliches Vergnügen und der ganzen koſcheren 
Miſchpoche Familienmaitreſſe zu fein. 

Nur wenige der befannt gewordenen Fälle feien als 
warnendes Beispiel hier gefchildert: 

1. Elfe 9. aus N., 21 Jahre alt, fteht mit einem 
kraushaarigen, neben ihr einhertrippelnden Judenbaftard 
vor Gericht. Sie Hagt auf Unterhalt und wurde als Er- 
zieherin für bie jüngeren Geſchwiſter engagiert, „avane 
cierte” zum „Aufklärungsſpielzeug“ eines heranwachſenden 
Subenfümmels, um folange feine Geliebte zu fein, bis fie 
ſich Mutter fühlte. Mit talmudiſcher Spisfindigfeit be- 
ftritt der Judenbub die Vaterſchaft und gab an, dağ auh 
noch Andere Beziehungen zu dem Mädchen hatten. Bur 
Befräftigung dieſer Ausfage tritt ber Vater auf und er- 
ärt zum Erſtaunen des Gerichts, daß er ſelbſt „mitbe- 
teiligt” war!!! Aber noch nicht genug, nicht nur der alte 
Qube, Sondern auch beffen Freund zwang die Bebauernd- 
werte zur geſchlechtlichen Hingabe, was von der anweſen⸗ 
den Juͤdenmama beſtätigt wurde. Dieſe betonte noch), daß 
das nichtjüdiſche Mädchen (ſhickſele) ſelbſt ſchuld fei, da fie 
ibe gue „Erledigung“ der Sache 100 Pengö gegeben hätte. 
örtlich fügte diefes Tenfelsgefchöpf noch Hinzu, daß das 
Mädchen fchon deshalb gejtraft gehört, weil e3 durch 
feinen Eigenſinn eine herrſchaftliche Familie beſchmutzt 
hätte!!! Wegen des Ehebruchs hat ſich das Judenſcheuſal 
weiter nicht aufgeregt, denn ein ſolcher iſt dem Juden mit 
einer „Goja“ erlaubt. In b'wo mekamo heißt es ferner: 
„Wer eine Nichtjüdin notzüchtigt, braucht ihr Fein Schmer- 
zensgeld zu zahlen, weil jie die Schmerzen ja fpäter unter 
ihrem Ehemann auch gehabt Hätte!” Da das Wbtreiben 
in Budapeſt von jüdifchen Aerzten nahezu öffentlich und 
gewerbsmäßig betrieben wird, war die Zumutung der 
Sudenmutter an die gejchändete Nichtjüdin weiter nichts 
bejonderes. Gewiſſensbiſſe brauchte fie fih dieſerhalb 


auch feine machen, benn in joro beah heißt e3 ausdrüd- 
lich: „Das Kind im Leibe einer Magd oder Nichtjüdin 
ijt nicht beſſer, als ein Vieh!” 

2, Martha L. aus T.R., 24 Jahre alt, war ebenfalls 
als Erzieherin bei einem jüdifchen Großkaufmann und 
tagte wegen Alimente. Muh fie brachte bem Sudentum 
frifche Blützufuhr und lernte dort noch nebenbei da3 Reh- 
nen. Denn fie verlangt eine horrent hohe Summe als 
Schadenerſatz. Da ſie aber „nur eine niedrige Perſon“ 
iſt, wie ſich der Jude ausdrückt, verſucht er zu knauſen. 
Cine unbeſtochene Zeitung (fo etwas ſoll heute noch vor- 
fonımen!) greift den Fall auf und ber Judenkerl bietet 
30000 (!) Pengö Schweigegeld. Damit Hatte er aber 
bei bem „Soi” kein Glück und fliegt hinaus. Er muß be- 
tappen, ein krummnaſiger Judenbaſtard ift verforgt und 
eine „Soja“ mehr geichändet. 

3. Gräfin Melinda v. M. aus B., 20 Jahre alt, 
brannte mit ihrem Liebhaber durch. Als bag Pulver und 
das jüdische Intereſſe nachließ, verkuppelte ihr ber „Herr 
Nittergutsbefiter” feinen Bruder. Gie wurde auch deſſen 


Braut und dag Nachtlicht feiner verjchiedenen Freunde 
(damit die Schickſe in der Miſchpoche bleibt) und landete 
endlich auf der Straße. 

4. Die 26 jährige Giſella F. aus M. klagte gegen 
den Juden E. nebſt Sohn auf Kindesunterhalt und 
Schadenerſatz. Wie bei allen ihren Schickſalsgenoſſinnen 
war auch ihre Zimmer nicht verſchließbar. Der 16 jährige 
Sudenbengel drang in dasjelbe ein md erzwang ſich ihre 
Wilffährigfeit mit dem Revolver!!! Die Miage dev Ge- 
fchändeten wurde abgewiefen mit ber Begründung: „Die 
Klägerin hätte gegen die guten Sitten verjtoßen, weil fie 
weder ſich ſelbſt, noch die ihrer Obhut anvertranten Kinder 
wahrte und das Heiratsverſprechen eines 16 jährigen 
Kindes nicht ernſt zu nehmen fei. 

Hunderte foler Fälle, in welchen Nichtjüdinnen — 
von Talmudjuden geſchändet — ihr moraliſches Grab 
fanden, ließen ſich noch anführen. Sie mahnen nie müde 
zu werden, mit dem warnenden Ruf: 

„Deutſches Bolt, ſchüße Dein Blut!“ 
„Deutſche Mutter, ſchühe Dein Kind!“ 

Sie beweifen immer wieder auf's neue, twie recht dev 
„Stürmer“ hat, wenn er unaufhörlich den Völkern zuruft: 
„Die Juden find unfer Unglück!“ 

Friß Brand, 
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Voz Publika (Oeffentliche Stimme) 


Siempre hipocritas (mmer heuchlerifch) 


Wir entnehmen ber in Merifo-Stabt Avenida Uru- 
quay 53, von Manuel Gandara herausgegebenen anti- 
jüdiichen Wochenfchriit „Defenſa“ (Verteidigung) vom Mitt- 
woch, den 15. Mai 1935, Jahrgang IL, Band I, Nummer 27 
auf Gette 1 folgenden Urtifel: 


Die Geſchichte des Judentums ift die des Iſchariot: 
Verkaufen um jeden Preis, ſelbſt wenn es der Meiſter, 
die Mutter, oder alles was ſonſt die anderen als edel und 
heilig betrachten, iſt. 

Hhönizier ohne Gefühl, Händler, die kein Gewiſſen 
haben. Das, was ihnen wichtig ijt, ijt das Aufhäufen 
von Gold. 

Und dem gehen fie nah, indem fie wie grauſame Geier 
ihre verfluchten Klauen in das unſchuldige Fleiſch der 
Völker einschlagen. , 

Cie find die Henter, die durch die Jahrhunderte Hin- 
durch wehrloſe Opfer gefucht Haben, 

Cie haben dag gemacht, Inden fie Kriege und Res 
volutionen erregten. Niemals zeigen fie fih, fie 
verſtecken ſich heuchleriſcherweiſe und fie nehmen ſich die 
Kaſtanien an ſich mit den Händen einer ſtatze. 

Es beſtätigt ſich bis zur Offenkundigkeit, mit Doku⸗ 
menten, die unwiderleglich find, daß Die Juden den 
fürchterlichen Weltkrieg, der 1914 begann pro- 
voziert und unterhalten haben. , 

Die Juden gewannen Ströme von God mit der 


ſchrecklichen Grauſamkeit, mit der fie in dieſen finſteren 
Jahren die Jugend aller kriegführenden Länder Hins 
ſchächteten. 





So handeln deutſche Arbeiter 


Am Eingang zum Sägewerk Langenſteinbach 
(Baden) hängt folgender Anſchlag: 
Der Bertrauensrat des Sägewerkes Langenſteinbach 
erftärt Hiermit im Namen der gejamten Belegſchaft fol- 
e8: 
en Betriebsführer Karl Weil lehnen wir ab als 
Jude ſowie als einen im Dritten Reihe unmwürdigen Ar- 
beitgeber. MS Gründe find maßgebend: 
1. verfuchte NRafjenfhändung am Dienſtmaͤdchen, 
2. Verſuch, das Dienſtmädchen zur Angabe unwahrer 
Ansagen zu verleiten, 
8. ajoziales Verhalten dem Arbeiter Kies gegenüber 
beim Verbringen von deffen Frau ins Krantenhaus, 
4. Betrugsverſuch mit Hilfe des Platzmeiſters, der nur 
an deſſen Widerſtand ſcheiterte, 
5. Schikanierung anſtündiger deutſcher Arbeiter. 
Der Vertrauensrat: 


gez. Albert Kies. 
gez. Wilheim ſenab. 
* 


Der deutſche Arbeiter fteht heute im Kampfe gegen 
jüdische Volksſchädlinge, Ausbeuter und Raſſenſchänder 
mit in vorderſter Front. 

In Langenſteinbach hat das entſchloſſene Auftreten der 
Arbeiterſchaft und des Bürgermeiſters Pg. Ried zu einem 
vollen Erfolge geführt. Der Jude Karl Weil ift über 
Nacht verſchwunden. Er Hält fih in Paris auf. Das 


ULLI 02 


Gept nur ju Deutgen Nersten und Rechfsannoalien 


Cie finanzierten ihn wie ein Gefhäft, wie menn es 
eine Ware wäre, die Menſchen, die kämpften Cie bes 
trogen alle Regierungen, fie infpirierten das Mißtrauen 
pegen alle Kanzlerfhaften. Sie Hebten zum Schein Die 
Zentralmächte und die Alliierten aufeinander. Sie ver- 
fanften gleicherweiſe Waffen an die vrivalifierenden 
Mächte. Sie gingen daraus hervor, die Juden, als Ge- 
winner von dieſer furchtbarſten Tragödie, welche die Welt 
erſchütterte. 

Die Juden waren die Verurſacher des ungeheuren 
Unglückes von Rußland. Denn fie ſpielten Katze und 
Maus; weil ſie zu gleicher Zeit Kapitaliſten und Kom— 
muniſten find; weil fie den Kittel und den Geſichtsſchleier 
wechſeln, Damit man mit dem ihren fortgehe: Verkaufen 
menfhliches But zu gutem Preife, um fih zu bes 
reichern. 

Sie haben das Gold der Welt angehäuft und ſind die 
Urheber des gegenwärtigen Elendes und Gaben bie je 
Dir und wirtfhaftlihe Ordnung aus den Angeln ge- 
oben. 

Die Juden bereiten jebt die neue Blut-Orgie vor, die 
überall laufen wird. Sie werden ihre ſchwarze Geſchichte 
der Verbrechen und der Heuchelei weiter verfolgen. 


Manuel Sarmiento Doblado. 
$ 
Es ijt eine Freude, einen Mann wie Manuel Sara 
miento Doblado in der Front des „Stürmers” mar- 
fgieren zu fehen. 


Amtsgericht Ettlingen fegte den Pg. N. Kunz als Ber 
triebaführer des Saͤgewerks Langenfteinbac) ein. Die Are 
beiter fühlen fih wieder als Menſchen. Mit ihnen atmet 
ganz Langenfteinbah auf. Der Satan ift aus bem Orte 
verſchwunden. Alt und jung ift glücklich darüber. 





Der Eckſtein 





Cs gibt immer noch Höfer, bie auflechen, was nach 
Kullurbolfchewismus riecht 


Raſſeſchänder Moritz Dreſel 


Er vergeht ſich an Kindern 


Moritz Dreſel galt im deutſchen Bürgertum von Gör— 
ig als „anſtändiger Jude”. Er ſaß mit an den Stamm— 
tiſchen der Spießer, die von den „Nazis“ nichts wiſſen 
wollten. Er war gerngejehener Gaft in Vereinen und Ber- 
einigungen und wurde feiner „Wohltätigfeit“ wegen viel 
gelobt. Daß Jud Moris Drefel aber nur gab, um mit 
dem „Geben“ ein doppeltes und dreifaches Geſchäft zu 





machen, das merften die dummen „Gojim“ nicht. Sie 
wollten e3 nicht merten. 
Beſonders gut verjtand fich Jud Moritz Drejel mit 
den Roten, mit den Sozis und Kommuniſten. Er war 
deren ftändiger Geldgeber. Die roten Bonzen erhielten 
Sondergejchente. Co fam es, daß Sud Morip Drejel 
nie zu Hagen hatte Er hatte immer Kundfehaft. Die 
„klaſſenbewußten“ Proletarier gaben einander die Tür 


in die Hand und gaben ſie auch der ſogenannten beſſeren 


Geſellſchaft, die in Moritz Dreſel den „ſeriöſen“ Geſchäfts— 
mann ſah, dem niemand etwas nachſagen konnte und wollte. 

Seit Ende Juni 1935 laſſen die Freunde des „an— 
ftändigen” Juden Morig Drejel die Köpfe Hängen. Aus 
dem „anftändigen“ Mori Drejel von Görliß ift plötzlich 
ein unanjtändiger geworden. D. h., man möchte e3 nicht 
gerne wahr haben, weil die Sache recht peinlich fih aus- 
zuwachſen beginnt. Morik Dreſel wurde von der Staats- 
polizei in Haft genommen. Es hat fiğ herausgeſtellt, 
dab Subd Dreſel die Kinder feiner Kundfchaft in recht 
eigenartiger Weije bejchenfte. Er Hat an Minderjährigen 
Verbrechen über Verbrechen begangen. Er fuchte fich ing- 
bejondere die Kinder der in ärmlichen Verhältniffen le- 
benden Eltern heraus, die er bei Bekanntwerden feiner 
Schweinereien und Verbrechen durch Schweigegelder für 
fich zu gewinnen hoffte. 

Heute weiß man in Görlig, warum Jud Mori Drefel 
Gefallen daran fand, die Anprobe der Anzüge für die 
Sugendlichen in feinem Privatbürs felbft vorzunehmen. 
Heute weiß man, was die Warner fchon feit langem wuß— 
ten und immer wieder fagten: Jud Mori Drejel war tein 
„anftändiger‘ Jude. Er ift und bleibt ein Nachkomme 
des Frauenverfuppler3 Abraham, ein Raſſegenoſſe des 
Folterjuden Lonis Schloß, des Kreuzigungsjuden Mayer 
und all der übrigen Gauner und Raſſeſchänder. 


Sunde und Katzenfleiſch als Schaffleilch 
verkauft 


Die in Timifoara (Numänien) erſcheinende Ertra- 
poft” vom 6. April 1955 berichtet: 

In der Biharer Gemeinde Tarenia Hat die Zahl der 
Hunde und Kagen auffallend abgenommen. Das Nütfel 
fand nun darin feine Löfung, dag die Fleiſchhauerin 
Roſtas Hunde- und Kabenfleifh als Schaffleiſch aus- 
geichrotet Hat. Das blühende Geſchäft der Fron Roſtas 
wurde gejperrt und gegen fie das Strafverfahren ein- 
geleitet, 


Das Volksbewußtſein Schafft die Zukunft 


Der Stürmer in der Front 


ALS der Stürmer vor dreizehn Jahren damit begann, 
auf die Gefahr der Raſſenſchändung Hinzumweiien, da 
lachten die Unwijjenten und ichüttelten den Koyf. Heute 
aber ift Das Wijjen von der Geſahr der Raſſenſchändung 
fo tief ins Volk gedrungen, daß Über die gelacht wird, 
die Dazu verdammt find ewig dumm zu bleiben und 
die Wahrheit, die Wirklichkeit nie zu fehen. Die zähe, 
unbeirrbare Aufflärungsarbeit des Stürmers hat dazu 
geführt, daß die Guten und die Beiten im deutfchen 
Volke ihr Alles daranſetzen, dak das Willen von der 
Gefahr der geſchlechtlichen Beiwohnung zwiſchen Juden 
und Nichtjuden Gemeingut Aller werde. Daß es wie— 
der komme, wie es vor Jahrhunderten war: daß das 
Verbrechen der unnatürlichen Beiwohnung wieder be— 
ſtraft werde wie einſt: beſtraft werde mit dem — Tode. 
Hat ein Jude ein nichtjüdiſches Mädchen entjungfert, 
dann ſagt er, er habe das Mädchen „tot“ gemacht. Er 
meint damit: „tot“ für die Raſſe, der die Geſchändete 
angehört. Die vom Juden geſchlechtlich gebrauchten 
nichtjüdifchen Mädchen bleiben nicht nur raſſiſch ver- 
dorben für immer, fie find auch ſeeliſch verloren. Daß 
dem fo ift, daS beftätigten die Opfer des Folterjuden 
Lonis Schloß, des Kreuzigungsjuden Mahir und das 
bejtätigen fveben wieder die Opfer des Magdeburger 
Mädchenſchäuders SHSirschland. Wirde der Stürmer c 
unterlajfen haben alle ihm befannt gewordenen Fälle 
der Raſſenſchändung der Deffentlichfeit aufzuzeigen, nie 
wäre ji) das der Najjenverderbnis ausgejeste deutſche 
Volt der furdtbaren Gefahr bewußt geworden. Die 
Stürmerarbeit aber hat dazu geführt, daß fich der Jude 
nicht mehr unbeachtet weiß und daß die fommenden 
Staatsgefege, die das Blut und die Seele des deutſchen 
Volfes vor der planmäßigen Zerſtörung durch den 
Suden bewahren follen, vom Volksbewußtſein getragen 
werden. Wo aber das Volksbewußtſein fich einer Ge- 
fahr entgegenftellt ift das Ende der Sieg. 








öm Saarland 


Sm Saarland wird jebt 
nachgeholt, was während der 
Beſatzungszeit unterblieben 
war: Aufklärung des Volkes 
in der Judenfrage! Das Bild 
zeigt und die Montage des 
eriten Stürmerkaſtens im Saar: 
land. Der Raften wurde ge- 
jtiftet von den Angeftellten der 
Berbandgleitung des Geſamt⸗ 
verbandes Deutſcher Arbeit 
nehmer an der Saar in Ver: 
bindung mit der Gefolgichaft 
der Firma Megger (Schrei: 
nerei) und der Gefolgichaft der 
Firma Philippi, Saarbrüden- 





opne Löfung der Judenftage keine Erlöung Des Deuiien Dolkes 


julius Dtrelper 
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Stürmerfajten in der Karlſtraße in Berlin 








Suchſen) 


Anf dem Saeni in Rieſa 


Jud Silberberg der Goftesläfterer und 
Kirchenichänder 


Qm fraen Gegenfas zu den anderen großen, nicht- 
jüdijchen Religionen, befteht das Fundament der jüdischen 
vorwiegend aus Haß, Rachſucht und Verſpottung 
gegenüber allen Andersgläubigen. 

Die fälfchliche Bezeichnung „auserwähltes Volk“ war 
dem Judentum der Wegbereiter zu allen Kulturvölkern. 
Es konnte ſich unter ihnen nur feſtniſten, ſolange es ihm 
gelang, ſein wahres Geſicht zu verbergen. — Die nicht» 
jüdifchen Wölfer mußten über das Endziel der Juden, 
welches auf ihre Ausſaugung und Vernichtung hinarbeitet, 
hinweggetäuſcht werden. — Wenn es die Intereſſen der 
Hebräer erfordern, gebietet es ihnen ihr Talmud ſogar, 
den „Goyims“ zu ſchmeicheln, ihnen Liebe vor— 
zuheucheln und ſich höflich gegen ſie zu ſtellen. 
(aw. jojo.) Die Heuchelei gebar den „anftändigen Juden“, 
Der Glaube an diefen anftändigen Juden mit der „gött 
lihen“ Religion mußte in alle Erdteile hineingetragen 
werden. — Mit diefem Renommee ausgejtattet, gelang es 
den Suden, ihre Umvirdigfeit zu verbergen und immer 
weiter in nichtjüdifchen Geſellſchaftskreiſen Einlap zu 
finden. 

Das Märchen vom anftändigen Juden trieb den He— 

Hräern immer mehr Nationen und deren Fürften in ihre 
Netze. Bu ſpät mußten fie meiftens erkennen, daß fie das 
Opfer der verderbenbringenden, mit Tenfelsgift und Tide 
gejängten jüdifchen Rafe wurden. Ciner Raſſe, welcher 
von ihren Neligionsitiftern die Verfflavung und 
Yusraubung aller Nichtjuden anempfohlen 
wurde: 
„Könige follen deine Wärter und Fürſtinnen deine 
Ammen fein. Mit dem Angeſicht vor dir niederfallend, 
jollen fie dir huldigen und den Staub deiner Fühe leden!” 
(Wehoju melochim amnajich weſchoroſehem menikoſajich 
apaim erez jiſchtachwu loch weavar reglajich jelechehn. 
Jeſchajo 49/23.) 

Xe größer die Beute dieſer tafmudischen Raubzüge 
wurde, deito mehr ſchwoll ber jüdiſche Hochmut und mit 
ihm die Verſpottung dev chrijtlichen Religion an. Weine 
von beren Gebräuchen waren zu erhaben, um nicht vom 
Juden, feiner Religionslehre gemäß, geläjtert und ver- 
höhnt zu werden. Nicht nur in ben Synagogen, jondern 
wenn e3 ihm die Verhältniſſe und Beziehungen geltatten, 
feiert der Jude fogar in feiner Behanfung feine Feſte, 
welche in der Kirchenbeſudelung ihren Höhepunkt erreichen. 
Glücklich it er, wenn er die Verbrennung der Evangelien 
und des darin enthaltenen Gottesnamen bei feinen Ein⸗ 
ladungen markieren kann. Eingedenk der Worte des Tal- 
mudlehrers Rabbi Tarphon, welcher in feiner namenlojen 
Mut das Gelübde tat: „Ich will meiner Kinder beraubt 
fein, menn ich die Evangelien nicht, wenn fie mir in Die 
Hände fommen jolften, ſamt mit in ihnen enthaltenen 
Sottesnamen verbrennen würde.“  (Hilchos ſchabbos.) 

Eine beſonders gottgefällige Tat (mizwo godol) iſt es 
dem Juden, wenn er die Beauftragten des Herrn, die 
Pfarrer (galochim = Entblößten) durch feinen Verſpot— 
tungsfumpf ziehen fann. — Nach Rabbi Mher, einem 
weiteren Talmudiften u. v. a. gehört das Kreuz gum 
Götzendienſt. Ebenſo ber katholifche Prieſter, fein Ge- 
wand, die Kirchengeräte und, das Weihrauchfaß. Eine 
nicht zu beſchreibende Freude (ſimcho) bedeutet es für den 
Hebräer, wenn es ihm unter der Masfe des Kunſtinter— 
eſſenten gelingt, kirchliche Gegenſtände zu erwerben. 

Dem Juden Max Silberberg, einem im 19. Bezirk in 
Wien wohnenden Börſenſchieber und Volksausſauger übel— 
ſter Sorte, war ſo ein „Kunſtkauf“ gelungen. Die Macht 
bes den Nichtjuden abgegaunerten Geldes hatte ihm eine 
Stola, ſowie mehrere antike Kelche der katholiſchen Kirche 
in die Hände geſpielt. Dieſer von Gott gefügte Zufall 
mußte nach echt jüdiſcher Weiſe geſeiert werden. Der Jude 
veranſtaltete eine talmudiſch ausgeſtattete Verſpottungs— 
feier der chriſtlichen Kirche. Mehr wie 50 Perſonen (alles 
Raſſegenoſſen!) wurden zu dem Feſteſſen (ſute) eingeladen. 
Zum Ergötzen der Gäſte deckte den in der „indiſchen Diele” 
ſtehenden Flügel ein goldbeſticktes Meßgewand. Damit 
noch nicht genug, vollführte das Judengeſindel noch einen 
Freudentanz um den Tiſch, bei welchem die Jüdin Silber— 
berg zur Beluſtigung ihrer Raſſegenoſſen eine Kirchenſtola 
on ihre Maſtſchultern hüllte. Zum Abſchluß ſoffen die 
ſchlemmenden Hebräer den Sekt aus den Kirchenkelchen! 

Durch dieſe Handlung haben ſie ſich nach Talmud— 
zuſicherung einen Ehrenſitz im Paradies (gan eden) er— 
rungen. (C3 ift geboten, den Gott der Nichtjuden zu ver- 
fpotten und zu läſtern! Joro deo.) 

Auch diefer Vorfall ſollte in eriter Linie den berufenen 
Verbreilern der chriſtlichen Lehre, den Herren Pfarrern, zu 
benten geben. Jenen Prieftern, die in ihrer mangelhaften 
Judenkenntnis fich immer noh fchiigend vor Die „ver— 
folgten Hebräer“ ftellen zu miüffen glauben. Anſtatt ſich 
für das von Chriftus verfluchte Judenvolk einzujeßen, 
follten fie ihren Gläubigen immer wieder vor Augen 
führen, wie die Hebräer ihr Schlachtopfer (den Heiland) 


Le 


Der den Juden kennt. der kennt den Teufel! 


von Richter gu Nichter fchfeiften. Wie fie ihm noch in 
feinen legten Todesqualen Worte des Haſſes zuriefen! 
Diefes „Haupt voll Blut und Wunden‘ würde den 
Beiftlichen heute noch zurufen: Sechartem deworaj — Ge⸗ 
denket meiner Worte, die ich eud predigte: Der Bater der 
Juden ift der Tenfel! Fri Brand, 





Jefus, der Arier 


Du warft von unf’rem Zleifh und Blut — 
und nimmermehr von jüd’iher Rafie. 
Das zeigt mir tlar dein Oeiſtesgut. 

Go ſpricht nicht Levi noh Manafle. 


Julius Reiffinger. 
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Jüdiſche Eisläden in Berlin 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Durch die dauernden Provokationen Der Juden in 
letzter Zeit erbittert, griffen in Berlin-Neukölln einige 
Volksgenoſſen zu einem Abwehrmittel, um die Juden an 
ihrer empfindlichſten Stelle zu treffen und ihnen zu 
zeigen, daß das Volk wach iſt. 


Gin paar in der Judenfrage aufgeklürte SA.Männer 
und Volksgenoſſen ſtellten ſich in Neukölln vor jüdische 
Gisdielen Die in ganz Berlin wie Pilze aus der Erde 
ſchießen. Wie diefje Juden die Konzeſſion erlangten, 
bleibt noh zu ergründen), um die Volksgenoſſen, Die in 
dieje Rüden gehen wollten darauf aufmerkſam zu maden, 
Daß der Inhaber Jude fei. Einige ließen ſich 
unterrichten und gingen fort, um in ein deutſches Geſchäft 
zu gehen, die anderen aber, und es waren nicht wenig, 
ſchümten ſich nicht, ihr Geld trotz dieſer Mahnung zum 
Juden zu tragen. Inzwiſchen Hatten vor den jüdiſchen 
Gisdielen Kohn am Kottbuſerdamm und Bernhard 
Schumann am Herrmannsplab ji) große Anſamm— 
(ungen gebildet, aus Der Mufe der Entrüftung über das 
Treiben der Juden und ihrer Handlanger faut wurden 
wie: „Die Juden find unfer Unglück! — Wer beim Juden 
kauft ijt ein Volksverräter! — Wer dem Juden Geld 
gibt verkauft fein Volk!“ 


Nun betamen es die Kinder des augermwählten Volkes 
mit der ganz großen Angſt zu tun, da ſie für ihr Gauner— 
leben fürchteten. Sie riefen ſelbſt die Polizei, Die ſchnell 
mit einigen Wagen anrückte. Intereſſiert beobachteten 
unſere Volksgenoſſen ihr Erſcheinen in der Erwartung, 
der Jude würde mit ſeiner Miſchpoche in Schutzhaft ge- 
nommen oder aber ſein Laden geſchloſſen werden. Wie 
groß aber war ihr Erſtaunen, als bie Beamten fih 
gegen fie wandten und Zwangsgeſtellungen vornahmen 
— man hatte doch mur die Schließung der Judenlüden 
verlangt. Einige dieſer Beamten vergaßen ſich ſogar ſo— 
weit, daß ſie einen an das Schaufenſter angeflebten 
„Stürmer“ abriſſen und zerknüllt fortwarfen und kleine 
Klebezettel mit Zeichnungen, die einen Juden nicht gerade 





ſchmeichelhaft aber naturgetreu darſtellten, mit vieler 
Mühe abkrätzten. 

Ein typiſcher Fall iſt das Unternehmen der Senta 
Reibach-Ruß — waos ſagt nicht alles dieſer Name — 
fie unterhätt zwei Eisläden, einen im Weiten in Der 
Renen Ansbader Str. 9, den anderen in Stegliß in der 
Bismarditraße. Wie die meiſten Diefer Geſchäfte wird 
eg im Sommer als Eisdiele und im Winter als Gänſe— 
ausſchlachterei betrieben, 

. Diefe artvergeifene Perfon Senta N. ift eine Deutiche, 
die fid ſelbſt aus der Volksgemeinſchaft ausſtieß, als fie 
ſich mit dem Juden Reibach verheiratete. Umſo ſchlim— 
mer iſt dieſes Raſſeverbrechen, als es erſt 1933, alſo nach 
der Machtühernahme, geſchah. Dieſe Frou hatte nun Die 
Frechheit, ſich bei der Ortsgruppe zu beſchweren, weil 
Parteigenoſſen andere Parteigenoſſen darauf aufmerkſam 
gemacht hatten, daß ihr Unternehmen jüdiſch fei. Cie 
ſei doch „Arierin“, alſo ſei das Geſchäft auch ariſch. 

* 


Wir ſind wie der Einſender der Meinung, daß es 
für jeden wirklichen Deutſchen und insbeſondere für jeden 
wirklichen Nationalſozialiſten eine Herausforderung bes 
deutet, wenn in der Reichshauptſtadt des Dritten Reiches 
Genußmittel auf offener Straße von Juden (!) an Nichts 
juden verfauft werden. In Deutſchland Laufen no) viele 
alte Kämpfer herum, die immer noch feine bleibende und 
ausreichende Exiſtenz jih zu verſchaffen vermochten. Wie 
ſchwer iſt es oft für jie, eine Konzeſſion für einen öffente 
lichen Verkaufsſtand zu erhalten. Der Jude Hatte dieje 
Mönlichkeit in der Vergangenheit durch feine Fürſprecher 
jpielend leicht zu erhalten verſtanden. Wie fie es im Großen 
machten, das Haben die Barmats, die Kntiskers 
und Sklareks unzweidentig dargetäam. Die Beſtechung 
öffnete Tür und Tor. Wie aber iſt es möglich, daß 
Juden () in fo großer Zahl auh im Dritten Meihe 
erhalten, was andere nicht befommen? Wir erwarten 
von den Verantwortlichen in den Berliner Nathänfern, 
daß raſch und gründlich nad) dem Rechten gejehen wird. 
Der Stürmer. 












Auf Montage in Barcelona | 





Das Bild zeigt zwei aus Deutichland geflüchtete Edelkommuniſten“. Sie find gerade 
darüber einen Verlaufsſtand Für antideutiche Hetzſchriften einzurichten. Auch ein Anti- 
„Stürmer“ ift darunter zu finden 


Briefe an den Stürmer 


Briefe aus dem Volte geben ihm Kraft / Briefe von Stänferern nehmen ihm die Bei- 


Jeden Morgen und jeden Mittag ftapelt ſich auf dem 

Nedaftionstijche des „Stürmer“ ein ganzer Berg von Zur 
Ihriften auf. Es find dies Briefe aus dem gefamten 
deutſchen Reichsgebiete. Hier fchreibt ein Parteigenoſſe 
aus dent Schwarzwald. Dort ein Hitlerjunge aus Oft- 
preußen. Hier ein SA.Mann aus Weitfalen. Dort ein 
Mütterchen aus dem bayerijchen Hochland. 
Kunterbunt wie die Poſtſtempel auf den Briefhülfen 
ift auch dev In halt der Zufchriften. Es vergehen viele 
Stunden, bis die Briefe überhaupt gelefen find. Dann 
aber teilt fie der Schriftleiter in zwei Hälften. Auf bie 
eine Ceite fommen jene Briefe, welche uns Freude 
gemacht haben, auf die andere jene, welche ung Aerger 
brachten. 


Briefe, die uns Freude bereiten 


Dies find vornehmlich jene Briefe, die aus dem Volte 
fommen. Briefe, die uns die enge Verbundenheit unferes 
Kampfblattes mit dem einfachen Volksgenoſſen beweiſen. 
Es ift nicht immer leicht, die einzelnen Sätze zu ent- 
ziffern. Gar oft find fie von zitternden Händen abge- 
raderter und vom Schickſal gehegter Väter zu Papier 
gebracht. Gar oft find fie von den Tränen forgender 
Mütter benebt und verwiſcht. Jhr Suhalt aber ift 
erihütternd Go fpricht das einfache Volt! So den- 
fen und fühlen die großen Maſſen! Alltäglich tejen wir 
von den furchtbaren Nöten einzelner Volksgenoſſen. Von 
ihren Erlebnifjen und Kämpfen. Bon ihren Leiden und 
Freuden. Aus jedem Worte aber fpricht die fefte Zu— 
berjicht Heraus: 

„Der Stürmer wird uns helfen. 
Er ijt unfere Hoffnung!“ 

Neben dieſen mehr perfönlidhen Briefen erhalten 
wir auch folche, die rein fachlich gehalten find. Briefe, 
die auf die Ideen unferes Blattes, auf unferen Kampf 
eingehen. Sie find ung am wertpollften. Sie 
beweijen uns, daß wir auf bem richtigen Wege find. Sie 
fagen uns, daß wir vom Volke verftanden merben. 
Wir lernen aus biefen Briefen. Lernen täglich Neues 
hinzu. Und mwenn unfer Sampfblatt von Monat zu 
Monat vielgeftaltiger wird, wenn es wächſt in feinem 
Werte und feiner Verbreitung, fo ift dieg mit das Ber- 
dient unferer Leferichaft. Sie gibt ung immer wieder bie 
Kraft meiterzufämpfen gegen das Judentum und feine 
Knechte. 


Echmähbriefe 


Mitunter erhalten wir aber auch Briefe, die zu ben 
bereits genannten in kraſſem Gegenjage jtehen. Briefe, 
bie üble Kritik üben. Briefe die eine fanatiihe Wut 
gegen ung und unſeren Kampf offenbaren, Briefe, die 
fo gemein gejchrieben find, daß das berühmte „Göp- 
Bitat” im Vergleich dazu ein Bibelfpruch ift. 

Die Schreiber jener Briefe haben nur eine Abficht: 
Sie wollen den „Stürmer“ ärgern. Aber fie 
erreichen bag Gegenteil. Sie bereiten ung ein köſt— 
liches Vergnügen. Und fie follen heute erfahren, was 
wir mit ihren Briefen anfangen. 

Wer den Stürmer” fchon feit Jahren verfolgt, wird 
wiſſen, daß wir auch Fritifierende und ablehnende Bu- 
Ichriften veröffentlichen. Die Allgemeinheit foll ruhig 
erfahren, wie der „Stürmer gehabt und befchimpft wird. 
Wie man fid) in jüdischen Streifen feiner ohmmächtigen 
Wut gegen den „Stürmer mit miederträchtigen © H m ä h- 
briefen Luft macht. Freilich find nicht alle Briefe 
dieſer Nrt für eine Veröffentlichung geeignet. Manche von 
ihnen, ftrogen nämlich) von unflätigen Ausdrücken. Diefe 
Sorte von Briefen wandert in unfer „Muſeum“. Das 
„Muſeum“ ift nun allerdings fein Monumentalbau mit 
Kuppeln und riefigen Sälen. Es ift nur eine Gammel- 
mappe. Und in diefer Mappe find die übeljten Schmäh- 
briefe schön fäuberlich gevrdnet. Wenn nun an irgend 
einen Tage durch Die große Arbeitslaft in der Nedaktion 
eine gedrücdte Stimmung herrſcht, dann nimmt ein Schrift- 
leiter da3 „Muſeum“ zur Hand und lieft daraus vor. 
Lieſt einige ganz beſonders charakteriftiiche Schmähbriefe. 
Briefe, die in Korn, Inhalt, Schrift und Gerud) ohne 
weiteres den Juden oder Judenknecht verraten. Und dann 
gibt es ein Gelächter, bap bie Scheiben Hirten. Das 
Lachen ift aber eine glänzende Arznei gegen Are 
beitsumluſt und Müdigkeit. Wenige Minuten ſpäter figen 
wir wieder an unſeren Arbeitstiſchen und fchaffen mit 
nener Begeifterung und Freude Und diefe Freude 


haben uns jene gebracht, welche glaubten, ung durch 
Schmähungen ärgern zu können! 


Briefe, die und ärgern 


Unwillkürlich fragt man fih: „Gibtes dann über 
haupt noch Briefe, die den „Stürmer“ är- 
gern fönnen?“ Jawohl! Und nicht zu fnapp! 


Anonyme Briefe 


Alltäglich erhält der „Stürmer Briefe, deren Schrei- 
ber zu feige find, ihren Namen zu nennen. Ptit bewegten 
Worten Hagen fie über die „Verkommenheit“ ihrer per- 
fünlichen Feinde und Geſchäftskonkurrenten. Aber fie find 
fo niedberträhtig, dap fie nicht ben Mut auf- 
bringen, ihre Anfchuldigungen mit ihrem Namen zu 
deden. Solde Briefe wandern reſtlos in den Papier» 
torb. Wenn die anonymen Schreiber wüßten, mit welch 
„kräftigen Koſenamen“ ihre Ergüffe zerrifjen werden, fo 
würden fie ihr traurige Handwerk bald aufgeben. 


Niefenbriefe 


Neben den anonymen Briefen erhält der „Stürmer“ 
faft täglich fogenammte Rieſenbriefe. Diejelben find fon 
äuperlih an einem 3—4 fachen Briefporto erkenntlich. 
An diefe Briefpafete geht der Schriftleiter immer mit 
ichlechter Laune heran. Zu den meisten Fällen beftätigt 
fih fein Mißtrauen ſogleich. Cin ganzer Wuft von jchlecht- 
gejchriebenen Einzelbriefen, ſchmutzigen Aktenſtücken und 
zerjegten Rechnungen flattert auf den Redaktionstiſch. Ein 
kurzes Begleitjchreiben lautet ungefähr fo: 

„Lieber Stürmer! Anbei eine ganz große Sache. ES 
ijt dringend nötig, Daß fie fon in der nächiten Nummer 
veröffentliht wird.” Auf deutſch heit Dies: „Lieber 
Stürmer! Da Haft du eine Portion von Broden. Schau 
zu, wie du zurechtkommſt!“ 

Und wem fih danu der Schriftleiter in mühevoller 
Arbeit durch dieſes wirre Zeug durchgebiffen Hat, muß 
er regelmäßig feititellen, daß die ganzen Angelegenheiten 
nichts anderes find als Ergüffe irgend eines Stänfe- 
rers. Solche Briefe find dem Stürmer ein Greuel! 
Sie nehmen ung foftbare Arbeitszeit weg und find doch 
viel bedeutungsfofer, alg der Einfender immer annimmt. 


Bittbriefe 


Einen großen Raum im täglichen Einlauf nehmen die 
fogenannten Bittbriefe ein. Solange diefe Briefe be- 
rechtigt find und tatfächlic) in das Arbeitsgebiet des 
„Stürmer“ einfchlagen, fei gegen fie nichts eingewendet. 
Aber dies trifft zumeift nicht zu. Da fonmen z. B. 
Briefe, die eine rein Örtliche Parteiangelegenheit be- 
rühren. Wir müfjen das ganze Zeug durchlefen und 
dann erflären: 

„Mein lieber Pg.! Für folde Dinge iſt doch aus 
ſchließlich Deine Kreis- oder Gauleitung zuftändig. Wa- 
rum wendet Du Dih nicht dorthin?” 

Andere Briefe wieder bitten ung um Nusfünfte, die 
fo kompliziert find, daß wir bie Hilfe mehrerer Ermitt- 
lungsbüros in Anfprucd nehmen müßten. Wieder andere 
fragen nah dem Ariertum von Firmen und fügen eine 
Lifte von 10—20 Namen an! Die Einjender diefer Briefe 
fcheinen feine Ahnung zu haben von der Arbeitslaſt, wel- 
he eine Schriftleitung zu bewältigen hat. Sie plagen ung 
mit fernftehenden und abivegigen Dingen und nehmen 
uns für wirklich produktive Arbeiten bie Zeit. 


Vrozekbrieft 


Die unangenehmſten Zuſchriften aber ſind jene, 
die wir mit dem Namen „Prozeßbriefe“ getauft haben. 
Es ift ganz klar, daß bei bedeutſamen Vorkomm⸗ 
niſſen die Beweisführung mittels Belegſtücken notwendig 
iſt. Dagegen ſei auch nichts eingewendet. Wir wenden 
uns nur gegen jene, die da glauben, der „Stürmer“ wäre 
nur dazu da, ihnen wieder aus der Klemme zu helfen. 
Seit 13 Jahren mahnt der „Stürmer“: „Handelt nicht 
mit den Juden! Geht nur zu deutſchen Aerzten und 
Rechtsanwälten!“ Seit 13 Jahren mußten es alle Boltz- 
genoſſen gehört haben. Viele aber wollten nicht hören. 
Sie lahten über den „Stürmer“ unb blieben Juden- 
tnechte. Und fiehe, eines Tages mußten fie bie Ber- 
dorbenheit bes Juden am eigenen Leibe verfpüren. 
Sie wurden betrogen nah den Richtlinien, die ber Jube 
aus feinem Gefegbuh, dem Talmud, empfängt. 





Der Stürmer kommt aus dem Volte, darum hater das Voll! 





Der Jude fegt mil Der Lüge und [Nici mif der Dahſhel 


Und nun foll der „Stürmer Helfen! 

Nun ſoll er fich jener annehmen, die big vor azem 
über ihn fpotteten. Die ihu als übles Hetzblatt bezeich— 
neten! Fürwahr eine ſaubere Gefimmng! Es möchte 
einem der Efel aufiteigen über jene, die im „Stürmer“ 
nur das Mittel zu dem Zwecke jehen, ihre Niedertracht 
zu bereinigen und fih möglichſt ſchadlos zu Halten. 


Ausblick 


Es iſt für uns eine beglückende Feſtſtellung, daß die 
angenehmen Briefe bie unangenehmen weit übertref— 
fen. Der „Stürmer“ wünſcht, dağ dies auch weiterhin 
fo fei. Wenn die Lefer unfer Kampfblatt nicht nur über» 
fliegen, fondern genau ftudieren (!), bann werden fie 
erit erfahren, wag eigentlich der „Stürmer will. Dum 
werden fie erfennen, ob ihre Zujihriften dem „Stürmer“ 
und damit dem ganzen Wolfe nügen oder ob fie unjere 
Arbeit an der Löfung des größten Problems aller Zeiten 
hemmen, 

an der Löfung der Sudenfrage. 
Emft Hiemer. 
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In Hagen (Weſtfalen) wurden kürzlich die Scheiben 
des Stürmerfajtens eingeſchlagen. Am nädjten Tag war 
darunter auf einem Plakat zu lejen: „Sind folde 
Schweine auh Volksgenoſſen? Su weißen 
Reihen find fie wohl au finden?" 





Und wer fteht, fehe zu, 
dab er nicht falle 
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Saje geliehen die Lille von die Prominenten, denen fe 
haben enizogen das Slaalsbürgorrecht? — Und dabei fenn 
mer grade in der lehien Zeil wieder fo jchön frech geworden 


Das Urteil von Wehlar 


Seder weiß: wenn fich ein Dadel mit einer Bulldogge | 


geichlechtlich vereint, danu werden weder Dadel noch Bull— 
Doggen daraus, ſondern ein Miſchprodukt von Dadel und 
Bulldogge. Beim Menſchen it es nicht anders: wenn 
ein weier Menſch ſich gejchlechtlich mit einem ſchwarzen 
oder gelben vereinigt, dann entjtehen aus jolcher Bei— 
wohnung feine weißen, gelben oder ſchwarzen Menfchen, 
fordern Wifchlinge. 

Vereinigen fih Nichtjuden und Juden, dann gefchieht 
das Gleiche, es entſtehen Baſtarde (Miſchlinge). Wiirde 
fidh nun das dentſche Wolf mit Juden wahllos miſchen, 
dann gäbe es gar bald fein ſchöpferiſches, groß denkendes 
und heldiſch handelndes deutjches Volt mehr. Das Ende 
wäre eine Verjndung, d. H. eine Verzigeunerung an Leib 
und Seele. Das wußten unſere Vorfahren, weshalb fie 
die Vermiſchung deutscher VBolfsangehöriger mit Fremd— 
raſſigen mit dem Tode beftraften. Diefe jtrenge Ferns 
haltung frempdraifigen Blutes Hat das deutſche Volk big 
in die Gegenwart herein als deutſches Wolf zu erhalten 
vermocht. 

Aber der von den Juden gezüchtete Geiſt des Libe— 
ralismus, des Marxismus und der weſenloſen Inter— 
nationalität erzeugte auch im deutschen Volf im legten 
Jahrhundert den Nährboden der Entartung. Während 
man beim Vieh peinlich darauf bedacht war einen 
Stammbaum zu ſchaffen und Raſſezucht zu trei— 
ben, ließ man die blutſchänderiſche Betätigung zwiſchen 
Juden und Nichtjuden nicht nur geſchehen, man 
förderte ſie ſogar planmäßig. Staatlicherſeits durch 
Erteilung der Gleichberechtigung für den fremd— 
raſſigen Juden und kirchlicherſeits durch Vornahme der 
Taufe. Damit befanden wir uns auf dem Wege der 
völligen Auflöſung und geſchlechtlichen Vernichtung der 
geweſenen deutſchen Volksgemeinſchaft. 

Der Nationalſozialismus hat durch feine Machtüber— 
nahme die Mögfichteit gejchaffen, diefem, gegen den Zweck 
der Schöpfung wirfenden Zuſtand, ein Ende zu bereiten. 
Noch find die vajjeichügenden Geſetze niht geſchaf— 
fen! Noch ift es dem Juden nach dem Buchſtaben vor- 
handener Gejege möglich, Durch anßereheliche oder eheliche 
Beitvohnung deutsche Frauen und Mädchen blut- unb 
raſſeſchänderiſch zu mißbrauchen. Aber ſchon allein die 
Schaffung eines Staates nad nationalſozialiſtiſchen 
Grundſätzen läßt erfeimen, wie bas neue Rechtsleben 
zwangsläufig enticheiden muß. 

Sn „Auehlar. tourbe neben gin Gerichtsurteil gefällt, 
bag ſowohl durch feine Erſtmaligkeit als auch durch 
Sinnvolle Klarheit große Beachtung finden muß und 
finden wird. Der Anlaß zu dieſent auffehenerregenden 
Gerichtsurteil war folgender: ein artvergefiener Deutscher 
aus Mudersbach im Kreis Weglar unterhielt mit einer 
Südin ein Liebesverhältnis und wollte fie nun heiraten. 
Der Standesbeamte in Hohenfolms lehnte es ab, das 
Aufgebot zur Schließung der rafjenjchänderifchen Che 
zu beftellen. Daraufhin Flagte der artvergejjene Deutſche. 
Das Amtsgericht von Weblar wies die Klage ab 
und gab dazu folgende Begründung: 

'Gründe: Der Antragiteller, der nah feinen 
eigenen Angaben Dentichen Blutes iſt, unterhält feit 
dem Bahre 1930 ein Liebesverhältnis mit 
der Jüdin Martha Mayer aus Dithofen und Hat ihr 
die Ehe verfprocdhen. Am 26. Mai 1935 beantragte er 
bei dem für feinen Wohnſitz zuſtändigen Standesamt in 
Hohenſolms unter Vorlage der erforderlichen Standes- 
urkunden Da3 Aufgebot der Eheſchließnuung zwijchen ihm 
und der Martha Mayer. Der Standespeamte lehnte den 
Erlan des beantragten Aufgebotes ab mit der Begrün— 
Dung, zur Eheſchließung zwiſchen einem deutſchblütigen 
Manne und einer Jüdin Fönne eral National— 
ſozialiſt feine Amtshilfe leiſten. 

Ber Antragiteller beruft ſich darauf, Dağ Die Weige- 
rung de3 Standesbeanten in den bejtehenden gejeglichen 
Beitimmungen feine Grundlage finde, und hat bean: 
tragt, den Standesbeamten anzuweiſen, Das begehrte 
Aufgebot zu erlaſſen. 

Es iſt richtig, daß die beſtehenden geſetzlichen Ber 
ſtinmmungen Die Eheſchließung zwischen einem deutſch⸗ 
blütigen Manne und einer Ridin nicht verbieten. Diez 
fer formalgeſetzliche Zuſtand vermag aber den 
Antrag Des Antragſtellers nicht zu ſtützen. 


Bit der Machtübernahme durch den Rational 
jozialismus in Deutjchland find die Grundlagen 
der nationalfozialiitiichen Weltanichauung zu- 
gleich die Grundlagen für den völfifch-Ttantlichen 
Neuaufbau des Deutichen Reiches geworden. 
Dieſer wird Durdhgeführt und im Tiefiten getragen 
aus der Erfenntnis der unlößlihen naturgejetlichen 


Einheit von Naije, Seele und Recht. Die Wiederbefrei⸗ 
ung deg deutſchen Menfchen von allen ſchädigenden 
Einflüſſen artfremder Raſſen, Die Wiedererjtarkung Der 
deutſchen Seele und ihre Neinerhaltung für alle Zus 
kunst ijt Hierbei dag unverrüdbar höchſte Ziel. 
In dieſer völkiſch gerichteten Grundhaltung wurzelt 
das Rechtsdenken und die Nechtsfindung im nenen 
Deutſchland ebenjo wie Das bereits vorliegende Geſetz⸗ 
gebungswert des Dritten Reiches. Hierfür find n. a. 
insbejondere das Geſetz zur Vereinigung des Berufs 
beamtentum nebit Durchführungsverordnung, ſowie 
DaS Neichserbhoigejeh, Das Gemeindeverjaiiungsgeiet 
und das Wehrgeiet die eindentigiten Bekundungen. 


Diefe grundlegenden Gejege find ducchdrungen 
von der Einficht in die jeeliich und Förperlich 
ichädigenden Wirkungen der Blutsmiichung 
deutichitämmiger Menſchen mit Angehörigen 
artfremder Raſſen oder Vlutsgemeinfchaften, 
insbejondere mit Juden. 


Gie erjtreben folgerichtig das Ziel, die durch Raſſe⸗ 
miſchung eingetretene Entartung des deutſchen Volkes 
nach alten Richtungen Hin zu befänpfen. Dieſem auf 
allen Gebieten der Geſetzgebung wie auch in Dem ges 
ſamten amtlihen und halbautlichen Schrifttum des 
Staates und der NSDAP. zutage tretenden Streben 


wäre es ein Schlag ins Geficht, wollte der 

nationaljozialiftiiche Staat gleichzeitig weiter- 

bin Ehen zwiichen Deutichblütigen und Juden 
zulajien. 


Der Einwand, Dak trog alledem ſolche Miſchehen 
bisher geſetzlich noch nicht verboten feien, ſchlägt niht 
durch. Diefer Einwand entfpringt typiſch jüdiſch-— 
liberaliftiidem Moral nnd Rechtsdenken 
Lesteres hatte mit dem Grundſatz: „Was nicht verboten 
ijt, ijt erlaubt”, deutſches Recht und deutſche Sitte bez 
reits fait völlig inſtinuktlos und wurzellocker gemacht. 
Nationalſozialiſtiſche — d. i. arteigene — Rechtsan— 
ſchaunng hat Demgegenüber wieder das artgemäße Geſetz 
des Sollens aufgerichtet als Anforderung an jeden 
einzelnen: Seine innere Haltung und ſeine äußere 
Lebensführung allein anf Das Wohl feines 
Volkes auszurichten und deſſen Belangen fidh 
unterzuordnen. Diefer Sat ijt bindendes,gelten 
des Recht des Dritten Neihes, nnd, wie oben 
dargelegt, bereits in grundlegenden Geſetzen eindentig 
zum Ausdrud gefommen. Mit dieſem Nechtsjak ſteht 
die Eheſchließung eines deutſchblütigen Mannes mit 
einer Jüdin in unlösbarem Widerſpruch. Eine fole 
Eheſchließung kann daher nicht mehr zugelaſſen werden 
und der Standesbeamte hat mit Recht den Erlaß 
des von dem Autragſteller begehrten Aufgebotes abge- 
lehnt. Der Antrag des Antragitellerd, den Standes- 
beanten zum Erlaß des begehrten Aufgebotes anzu- 
weijen, war Daher, wie geichehen, abzulehnen.” 

* 


Mer dem Dritten Reiche mit feinem ftaats= unb raffen- 
politischen Zielen im Herzen angehört, der muß Fi 
freuen 

1. über jenen Standesbeamten, der feine national- 
ſozialiſtiſche Geſinnung entichlojjen Durd Die Tat unter 
Beweis jtellte durch Verweigerung des Eheſchließungs— 
ſcheines und 


3, über das mutige Urteil des Amtsgerichtes von 
Wetzlar, in dejjen Begründung ſich ein Weistum offen: 
bart, Das jhon recht bald Gemeingut für alle noch 
tommenden Nechtsfindungen fein foltte. 


Wir find überzeugt, daß jenes Urteil, das der for- 
malen Gefeßgebung des Staates entjchloffen voran- 
ging, aud) feine heimlichen Haſſer und Bekritler finden 
wird. Nod find die Judenknechte nicht ausgejtorben und 
reſtlos ungefährlich gemacht. Noh treiben fie ihr heim- 
liches Unweſen jelbjt dort, ivo man e3 nicht mehr ſollte 
fie möglich halten können. Selbſt mit dem braunen Seid 
der Kämpfer mußten fie fi) zu tarnen. Jawohl, wir find 
überzeugt, felbft in hohen Staatshäujfern mag e3 nod) 
Leute geben, die das Urteil von Wehlar nicht begreifen 
lönnen, weil fie e3 nicht verjtehen — Dürfen. 

Aber eines wiſſen wir: ber Geit von Weplar it nicht 
mehr tot zu machen. Er lebt, weil feine Richter leben. 
Ihm allein gehört die deutfche Zukunft. 








grauen und Madgen die Juden find Euer Derderben 
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Stürmerfajten im Harzjtädtchen Seeſen 


on Køn 





Hitlerjugend in der Front 


Lieber Stürmer! 
Eeit Januar dieſes Jahres befigen wir eine ſchwarze Tafel, 


an der wir Dih regelmäßig aushängen. Gerade uns Hitlers 
Jungs ijt es eine bejondere Freude, den Juden, ber doch ein 
Paraſit am deutſchen Volke ijt, zu bekämpfen. Und an dieſen 
Kampfe hilfſt Du uns mit, 
Heil Hitler! 
H. Willkarpf, Scharführeg 


Wie die Juden lügen! 


Aus dem Sudeltopf des „Weltblattes” 


Den Juden und ihren Knechten geht die Aufflä- 
rungsarbeit des Stürmers ſchwer auf die Nerven. Die 
Quden leben immer noch in der Hoffnung, e3 könnte 
ihnen gelingen ihre in Deutjchland verlorene Wacht: 
pojition durch flug berechnetes und abiwartendes Ber- 
balten zurüdzugewinnen. Diefe Hoffnung muß fiğ 
aber im gleihen Make vermindern, als das Wiſſen 
von der Zudengefahr im deutichen Bolte wächſt. Diefes 
Wahfen aber hält unvermindert an. Die Lefer des 
Stürmer nehmen täglich zu und demgemäß auch Die 
Antijemiten, die Judengegner. Im Stürmer ficht Das 
internationale Judentum eine antijüdifche Waffe von nie 
dagewefener Volkstümlichkeit. Jhr wirkſam zu begegnen 
ift darum die ftete Sorge der Führer des jüdischen 
Volkes. Ste verfuchen dem Stürmer beizufommen durd) 
politiſch noch nicht reſtlos „gleichgefchaltete‘ Kanäle 
im Lande und außerhalb des Reiches, Durch Inanſpruch— 
nahme einer feilen Preſſe und gewiſſer Geſandtſchafts— 
und Botjchaftsbereiche, die heute noch die Nepräfentans- 
ten beg vergangenen judendienerifhen Syſtems beher- 
bergen. Es bleibt einer fommenden Beit vorbehalten, 
diefe letztere Sachlage entſprechend zu Fennzeichnen. 
Wie man von „außen“ her die Öffentliche Meinung zu 
beeinfluffen fucht, hat in diefen Tagen dag endliche 
Verbot der „Basler Nachrichten” und deffen Begrüns 
dung dargetan. Wie man durch Preſſemache auch die 
Stürmerarbeit erfchweren oder ausfchalten möchte, dag 
wurde kundgemacht durch eine von A big 8 erfundene 
Meldung des in Wien erjcheinenden fogenannten „Welt 
Blattes”, die ihren Weg durch die ganze übrige aus- 
ländiſche Judenpreſſe machte. So läßt ſich die „The 
New York Times“ vom 2. 6. 35 aus Wien berichten: 


„Wien, 1. Juni. Es wird berichtet, daß Kriegs⸗ 
minifter W, v. Blomberg Julius Streicher ein Bers 
fprechen abgenommen hat, ab hente innerhalb 6 Wochen 
fein antifemitifches Blatt Ter Stürmer, nicht mehr ers 
fcheinen zu laſſen, jo wird vom Weltblatt berichtet, 
Diefed Blatt hat Zugang zu privaten Juformations⸗ 
quellen in der Deiterreichifchen Kanzlei. 


Dem Weltblatt zuſolge hat Heneral v. Blomberg mit 
Herrn Streiher und Propagandaminiſter Dr, Goebbels 
eine Unterredung gehabt im PWropagandaminiiterium 
und das fofortige Verſchwinden Des Stürmer vers 
langt, da Die Aufhetzung der Vevölferung gegen Die 
Juden auswärts einen folh ſchlechten Eindruck gemacht 
habe, Dag man fagen könne, daß etwaige Daheim ers 
zielte Vorteile in gar feinem Verhältnis dazu ſtünden. 


Herr Streicher, der wegen feines choleriſchen Tem- 
peraments befannt ijt, ſoll in feiner Wut auf den 
Tiſch geichlagen und fo laut gejchrieen haben, daß man 
ihn im Vorraum und in den Nebenränmen hörte: 
„Meine Zeitung wird nie aufhören, folange wicht der 
legte Jude an einem Baum Hängt.” 


Dr. Goebbels verſuchte zu beruhigen, wie berichtet 
wird, General dv. Blomburg beitand aber energiſch auf 
feinem Verlangen und frie jeinerjeitd Herrn Strei⸗ 
cher an: „Sie ſcheinen zu vergeſſen, daß der Tag tonts 
men tann, an dem die Reichswehr ſtärker ijt als Sie.” 
Herr Streiher foll dem Drud der Reichswehr nad 
gegeben haben und fih Damit einveritanden erklärt 
haben, feine Zeitung nicht mehr erſcheinen zu laſſen.“ 


Dieſes Erzeugnis eines jüdischen „Weltblatt"-Ge- 
hirns zeugt von dem Wunjche, den Juden und Judens 
knechte in fi tragen. Es wäre ihnen erwünſcht, wenn 
ſich politifierende Generäle fänden, Die bereit wären das 
zu tun, was gewiſſe andere Leute nicht oder nicht mehr 
zu tun wagen, Die Juden würden es gerne jeher, 
wenn eine Berfünlicteit von Der Bedeutung eines 
Reichskriegsminiſters dazu verhelfen würde, dağ der 
Motor der judengegneriihen Volksbewegung abgejtellt 
und endgültig ausgejchaltet würde. Daß der Jude es 
überhaupt noch wagt, an die Erfüllung folder Wün— 
ſche zu glauben, das hat feine Gründe. Jn gewiſſen 
Staatsftellen des Dritten Reiches leben (wie ſchon be⸗ 
merkt) heute noch Abkömmlinge der vergangenen juden— 
dieneriſchen Zeit, die vorſichtig, aber für den Kenner 
dennoch merkbar genug, nach wie vor die Sache des 
Juden betreiben. Dieſer Klique von Volksverrätern iſt 
es willkommen, mit dem Hitlergruß täuſchen und 
mit der Miene eines Logenbruders tarnen zu können. 


Ein noch kommendes Reinemachen wird auch ſie einmal 
dorthin fegen, wohin ſie gehören. 

Der „Ihe New York Times“ ſcheint die Meldung des 
Wiener „Weltblattes" doğ zu komiſch vorgekommen zu 
fein, denn am gleihen 1. Juni, an dem fie die Aus- 
laffung des „Weltblattes” nad) Amerika fabelt, gibt fie 
folgendes befannt: 

„Berlin, 1. Juni. Der Bericht aus Wien wegen 
der Unſtimmigkeiten zwiſchen Streicher und von 
Blomberg wird hier nicht beſtätigt nud es find 
Darin übrigens einige unzujammenhängende Unwahr⸗ 
jcheinfichkeiten. Es iſt wahr, dag Herr Streider 
verjchiedentlih in Berlin war, wahrſcheinlich aber mehr 
in Zufammenhang mit der Erweiterung feiner Tä- 
tigkeit, al8 mit einer Bermindernng. Dağ ibris 
geng General v. Blomberg den Propagandaminis 
ſter beſucht Haben foll zu dieſem Zwed, erſcheint 
zweifelhaft. Es liegt fein Anzeichen vor, dağ 
Herr Streicher ſich wicht mehr der höchſten Gunſt ers 
frene.” 

Qa, Nachtigall, wir Hören Diğ — laufen! Wir 
fennen den Zweck Deines unermüdlichen Singens. Singe 
nur zu! Die, von denen Du haben möchtelt, daß fie Dir 
helfen, Können es nicht mehr. Es ift zu — fpät. — — — 





Raſſenſchänder in Gleidingen! 


Im Landfreife Hildesheim liegt ein nettes Dorf 
nameng Sleidingen Schon feit langen Jahren woh— 
nen in Diefem Orte viele Bird und Handelsjuden. 
Gleidingen ift fonjt ein Dorf mit guten Erbhöfen, 
die ſich fHon lange in einer Familie von dem Vater auf 
den Sohn vererbt Haben. Erbhöfe, in denen echtes Nieder- 
ſachſentum gepflegt wird, 


Man wird es veritehen, duh es die buts- 
bewußten Volksgenoſſen als läſtig empfinden, wenn bier 
no fo viele Juden Haufen. Die Bewohner find auh 
wirklich nicht von den „Segnungen“ des „auserwählten 
Volkes“ verichont geblieben. Man fann in lehter Zeit 
beobachten, daß die Sudenbuben mit blonden, 
et niederfühfifhen Mädchen Verhältniſſe 
anbahnen. Es iſt furdtbar, wenn Dem deutſchen Volte 
das reine Blut verloren geht. Wir rufen Die ganze 
Sleidinger Bevölkerung zu einmütigem und flam- 
mendem PBroteft auf! apt es nicht zu, dah Eure 
Töchter yon Juden angefaßt werden! Die art- 
vergeffenen Mädchen aber fordern wir anf, ſich zu beſin— 
nen, und ſchleunigſt von den Fremdraſſigen abzulaffen! 
Deutſche Mädchen von Sleidingen! Leſt vegelmähig 
den Aushang in dem „Stürmer“-Kaſten, den die Orts- 
gruppe der NSDAP. in der Mitte Eures Dorfes anf- 
gejtelft hat. Denkt daran, dag der Talmud auh für 
die Gleidinger Juden gültig ift! Und in diefem jüdi— 
ſchen Geſetzbuch ſteht geichrieben, dag Nichtjuden als 
Vieh zu behandeln find, 


und raſſe⸗ 





ud und Chriſt 


Ein Schaufpiel der Schande 


Im jüdischen Geſetzbuch Talmud fteht gefihrieben, 
e3 jei die Pflicht dev Juden alles Chrijtliche zu vere 
höhnen, zu verjpotten und gegebenenfalls auch 
auszurotten. So lange die Juden in einem Volke 
noch nicht die ganze politifche Macht in Händen Haben, 
Halten fie e3 mit dem Berfpotten und Verhöhnen. 
Der jüdiſche Zeichner Groß, der Chrijtus mit einem 
Maulkorb und Koinmißſtiefeln am Kreuze hängend dar- 
ſtellte, betrieb die Verhöhnung und Verſpottung des 
Chriſtentums. In Sowjetrußland, wo die Juden die 
ſtäatliche Macht in Händen haben, wurden die Kirchen 
niedergebrannt, zu Pferdeſtällen herabgewürdigt und Die 
Priefter ermordet oder in die Verbannung geſchickt. 

Wenn fih die Juden aber it Gefahr ſehen, dann für 
den fie e3 für richtig, Fich mit denen zu verbinden, denen 
fie in Wirklichkeit die Vernichtung wünſchen. In Deutſch— 
land ift die offene Sudenherrichaft gebrochen worden. Die 
Juden ſehen ihre Zukunft in dieſem Lande in Wrage ges 
ſtellt. Und fo kommt es, daß wir in dev Londoner jüdi— 
ihen Zeitung „Ihe Jewiſh Chronicle“ vom 26. 4. 35 
leſen können: 

„Das Chriſtentum und das Judentum müſ— 
ſen, da ſie ſo in ihren Grundlagen angegriffen werden, 
zuſammenſtehen oder fallen, Wenn Das Juden- 
inm zerſtört werden ſollte, würde das Chriſtentum ſehr 
geſchwücht. Es beſteht in der Tat keine Gefahr für ſolche 
vollſtändige Kataſtrophe. Die Juden haben die Zuſiche⸗ 


rung ihrer Unvergänglichkeit (11), wenn fie fih ſelbſt 
treu bleiben. Die Chriſten wiſſen, Dap ihre Wahrheiten 
die Folterfammer überlebt Haben, die Arena und den 
Scheiterhaufen, Aber weder vom Chriftentum noch vom 
Judentum wird es verlangt, Daß fie paſſiv warten follen, 
bis Unglück über fie und die Welt hereinbricht, Sie ha— 
ben beide die Waffe des Wortes. Sie müffen fie ge— 
meinjam in ihrer gemeinfamen Sae ge- 
brauchen, getrennt für ihre eigenen unterſchiedlichen 
Wahrheiten, wenn diefe für grundlegend gehalten werden.‘ 

Wer dies lieft, weiß mm, warum reiche Juden in 
Amerika Geld ſpenden für das „unterbrüdte” Chriften« 
tun it Dortühfand. Und ex weiß auch, warum eine 
gewiſſe Geiſtlichkeit das jüdiſche Volk (das von Chriſtus 
einſt verflucht wurde) als das „auserwählte“ Volk von ben 
Kanzeln herab lobt, 





Jüdische Scheinkultur 


Das jüdische Volk ist bei allen scheinbaren intellek- 
tuellen Eigenschaften ohne jede wahre Kultur. Be- 
sonders ohne jede eigene. Was der Jude heute 
an Scheinkultur besitst, ist das unter seinen Händen 
meist schon verdorbene Gut der anderen Völker. 

Adolf Hitler: „Mein Kampf” Seite 331. 





Sprichwörter 


Volkesſtimme ift Gottesftimme! Das Voff überantivortete 
feine Erkeuntniſſe dem machjoigenden Gejihlechtern in Sprich» 
wörtern. Sprichwörter jind Wahrwörker. Nachfolgende Sprich⸗ 
wörter über die Juden wurden im Jahre 1899 auf Poſtkarten 
verbreitet: 

Duld' nicht, day der Jude ſich Deutſcher nennt, 
Sonſt iſt's mit dem deutschen Ruf am End’. 

Hat der Jude des Rechtes Pflege, 

Geh'n Die Ehriften ſchlimme Wege, 

Wer will die Juden befehren? ES iğ zum Lachen. 
Wer will aus Wölfen Lämmer machen? 

Wenn Judenblut ſich mit anderem mijcht, 

Sv wird der Jude aufngefriſcht. 

Der Juve ſchmeichelt, der Jude heuchelt. 

Pfui! über das Weib, das ſolchem auhängt. 
Wo die Juden angeben den „feinen Ton“, 

Zit Ehre, Sam nud Vernunft entfloh'n. 


Wer ſeinen Freund bei Juden ſucht, 

Der ſei verachtet und verflucht. 

Die Juden ſind auf der Menſchheit Rücken 
Was anf dem Hund — Floh, Wanz und Mücken. 
Wo die Juden gut bei Hofe ſteh'n, 

Da iſt's um Bürger und Bauer geſcheh'n. 


LU 





Der gegen den Juden kampft, ringt mil Dem TENTEI! mac 


Ein Judenfreund ift tein Menfchenfreund, 

Es jei denn, daß er beides in Dummheit vereint. 
Judentrug und Judenplag 

Währen bis zum jüngſten Tag. 

Die Judenpeſt zicht von Land zu Land, 

Macht blühenden Ader zu dürrem Sand 

Zum JIndeutalent bringt's Jedermann, 

Der nur keinen Fetzen Gewiſſen han. 








Das von dem Juden Julius Kahn in Frankfurt a. M. 
angezündele Haus 


Bauernfreund 
will das Armenrecht 


Die Leſer des Stürmer” fennen den Auguft Bauern⸗ 
freund von Fürth. Diefer Jude war nie ein Freund 
der Bauern, aber ein Schieber und Betrüger großen 
Stils. Sein Aufftieg vom Heinen Viehſchlächter und 
Schächter zum Befiger einer großen Konfervenfabrik ift 
der eines thpifchen Talmudjuden. Nur wer die Gau⸗ 
nergeſetze des Talmud-Schulchan aruch fo in die Praxis 
umſetzen fann, wie es Anguſt Bauernfreund tat, vers 
mag im Verlauf weniger Jahre zu werden, was jener 
Jude war. 

Eine polizeiliche Hausſuchung hat Bauernfreund 
das Genick gebrochen. Es ſtellte ſich heraus, daß er auf 
der einen Seite ſich äußerlich der ſogenannten „Deuts 
ſchen Volkspartei“ verſchrieb, andererſeits aber durch 
ſeinen im Betrieb beſchäftigten Neffen Karl Lehr⸗ 
burger die Kommuniſten und Bolſchewiſten unterſtützte. 
So mußte es kommen, daß das Reichsinnenminiſterium 
den Beſitz des ins Ausland geflüchteten Juden Baueru⸗ 
freund auf Grund des Geſetzes über die Einziehung 
volks- und ſtaatsfeindlichen Vermögens beſchlagnahmte. 
Was nun kommt, das bringt nur die Frechheit eines 
ausgekochten Talmudjuden fertig: in einem Schreiben 
aus Paris vom 22. März 1935 erſucht Bauernfreund 
um die Gewährung des Armenrechtes, zur Klage „gegen 
das Land Bayern“. Er macht ein Geſuch um Gemwäh- 
rung des Armenreshtes, obwohl er ein Niefenvermögen 
in der Schweiz und andern Ländern vorſorglich unter» 
zubringen verftand. Und er macht ein Geſuch um Ges 
mwährung des Armenrechtes, obwohl die Entſcheidung 
des Reihsinnenminifteriums eine endgültige iſt. 


An dem Geſuch um Gewährung des Armenrechtes 
ift noch beſonders bemerkenswert, daß Banernfreund 
ftaatlihe Behörden gegeneinander auszuſpielen ſucht. 
Er ſchreibt: 

„Aus der meinem Bevollmächtigten Anfang 1935 in 
der Kanzlei des Neihsitatthalters Epp erteilten Muga 
funft, daß die für eine Anwendung des Geſetzes vom 
14. Juli 1933 erforderlichen Feſtſtellungen trop ſchrift⸗ 
licher Stellungnahme der Nürnberger Behörden bisher 
nicht hätten getroffen werden können, ergibt ſich, daß auch 
bei Erlaß der Beſchlagnahmeverfügung meines Vermögens 
durch die Polizeidirektion Nürnberg⸗Fürth ſolche Gründe 
nicht vorgelegen haben können. Es liegt ſomit eine rein 
willkürliche Handlung vor.“ 


Gibt es eine größere Unverſchämtheit, als wie ſie 
hier zum Ausdruck kommt? Jud Bauernfreund be- 
hauptet, die Beſchlagnahmeverfügung ſei das Ergebnis 
eines Willküraktes, alſo unbegründet und ſagt, 
in der Reichsſtatthalterei ſei ihm die gleiche Auskunft 
gegeben worden. Es kann nicht angenommen werden, 
daß ſich in der Kanzlei des Herrn Reichsſtatthalters 
v. Epp ein Beamter befindet, der die Amtshandlung 
einer anderen ſtaatlichen Behörde in der von Bauern⸗ 
freund angegebenen Weiſe desavuieren könnte. Es kann 
auch nicht angenommen werden, daß in der Kanzlei 
des Heren Reichsſtatthalters V, Epp ein Beamter ſich 
zu Auskünften fitr einen Juden herzugeben vermöchte, 
die eine Auslegung möglich machen könnten, wie wir ſie 
im Geſuche jenes nachgewieſenen Großſchiebers und 
Staatsfeindes antreffen. Eines aber dürfte die Aus— 
laſſung des Juden Bauernfreund an Gutem haben: es 
gibt Leute, die weder durch Veranlagung noch durch 
das Schickſal zu ernſterem Nachdenken über den Juden 
und jüdiſche Dinge veranlaßt wurden. Die Auslaſſun— 
gen des Juden Banernjrennd aber müſſen ſelbſt den 
bisher unberührt Gebliebenen zur Aufmerkjamfeit zwin- 
gen. Wer Enticheidungen im Dritten Neiche zu treffen 
hat, muß neten fachlichen Können aud dag rechte 
Gefühl für die Notwendigkeiten haben, die fi aus 
dem Beſtehen des nationalfozialiftiihen Staates er- 
geben. Den Mangel eines ſolchen Gefühles vermag 
auch nicht das Tragen eines Parteiabzeichens wettzu: 
machen. Ein Barteiabzeichen foll immer Der Ausdrud 
einer voirklih vorhandenen Gefinnung fein. Ohne er- 
wiejene nationalfoziafiftiihe Geſinnung aber vermag 
der Beamte des Dritten Reiches nit in der Tat Be- 
amter zu fein. Wer im Dritten Neiche über Juden 
Enticheidungen treffen will, muß den Juden Tennen 
oder zum mindeften das ehrliche Streben haben ihn in 
feinem Wejen und in den Auswirkungen diejes Wejens 
fennen zu lernen. Der gall Banernfrennd (und was 
drum und dran) ift ein typiſches Lehrbeiſpiel für Leute, 
die vielleiht noh nit einmal im Borhof der Er- 
fenntnis der Grundfragen des Nationaljozialismus fi) 
befinden. 





Mäschenichändung in Amerika 


Organiſiertes jüdiſches Verbrechertum 


Sm jüdiſchen Geſetzbuch Talmud-Schulchan | Hen wurden in dem Vereinshaus des „Phi 
arud wird den Juden gejagt, es fei ein Dem Juden— Beta Delta” als Semeingut () der Verbin— 
gotte Jahwe wohlgefälliges Werk, wenn fie (die Juden) | dung gehalten. Der Rektor Nobert Č. Rienvw 
möglichſt viele Nichtjüdinnen entjungfern, d. h. Hän- | löſte daraufhin die Studentenverbindung ſeiner Univerſi— 
den würden. Daß die Juden dieſes Verbrechergeſetz in | tät auf, weigerte (D) fih jedoch, Die Unterfuchungen 
Dentſchland getren befolgen, Das Hut der „Stürmer“ feit | weiter zu führen, wie der Aifoeinten Preffebericht vom 
13 Fahren der Oeffentlichkeit zur Kenntnis gebracht. Er | 9. April 1935 beſagt. 
dat immer wieder Darauf Hingewiefen, Daß Die durch Bereits vor ſechs Women waren ſadiſtiſche Eina 
Juden betriebene Franenſchändung feine zufällige, ſondern führungsmethoden der Verbindung aufgededt wor⸗ 
bewußte, überlegte ijt. Nun kommt aus Amerika eine | den. Der Prüfident der Univerfität, Eugene A. Gil- 
Nachricht, durch welche die Planmäpigkeit jüdiſcher | more, verbot die ſadiſtiſchen Veranſtaltungen, nahdem 
Frauen ſchändung in befonders kraſſer Weife bewiefen wird, | die Mütter der Gemarterten Beſchwerde erhoben hatten.“ 

„Die jüdifhen Studenten in den Univerfitäten in Den Der Nichteingeweihte wundert fih, dab die jüdiſchen 
Vereinigten Stanten von Nordamerika, Haben eine natios | Mäddienfhänder nicht vor den Nichter geholt werden, 
naljüdifhe Bewegung, genannt „Phi Beta Delta” ge» | Wer aber weiß, daß es in Amerika viele Hohe und Hödjite 
fohaffen. Deren Zweig in der Jowa Univerjität, | Richter und Staatsanwälte gibt, die der jüdischen Raſſe 
Jowa City (In) Hat 23 Mitglieder, Der wer dieſer | angehören oder durch Den Kreimanrereid den Juden 
meitverzweigten, ganz jüdifhen Gceheimverbindung, Des | verpflichtet find, it keineswegs überraſcht. Daß die Ju— 
ſteht in der Hauptſache in der Shändung | den diefe günitige Lage für ihre ſadiſtiſchen Müdchen— 
ariſcher Mädchen; was ſich wieder in der obigen | fhändungsveranftaltungen entjprechend ausnützen, ijt be- 
Univerfität Herausgejtellt hat. Die verführten Mad⸗lgreiflich. 


Mas man dem Stürmer ſchreibt 


Lieber Stürmer! Wie nun ja aber meiftens bag Pferd den Hafer nicht 


Wenn ein alter Kavalferiegauf, ber fon mit Hän- | Triegt, bag ihn verdient, fo Hat man auch mid vom 
genden Ohren vor dem Steinfarren geht, wieder einmal Streitroß zum Futter fuchenden Karrengaul degrabiert. 
bag altgewohnte Signal blafen Hört, dann fpipt er bie Aber das maht nichts, wenn nur bie Bewegung ſteht. 
Ohren und in das trübe Auge kommt ein Leuchten ber Aergern kann es einen aber ſchließlich doch, wenn man 
Erinnerung. So ungefähr ergeht e3 mir, wenn ich ben fieht, wie alle die Geifter, die früher von Juden und 
Stürmer lefe, womit aber beifeibe nicht gejagt fein ſoll, Marriften die Aufträge entgegennahmen und höhniſch 
daß ich trübe Augen und Hängeohren hätte. Lieber grinfend auf uns boyfottierte Kämpfer herabjahen, heute 
Stürmer, ich ftehe ſchon lange in dem Kampfe, den Du wieder von Behörden und fonftigen Dienftitellen Arbei— 
mit einem unvergfeichfichen Fanatismus führſt. Es wäre ten erhalten. (Schr richtig! Sch. d. St.) Sollte es 
gar nicht ganz ımintereffant, einmal feftzuftellen, wer nicht möglich fein, daß die die Druckarbeiten vergebenden 
im deutfſchen Blätterwald im völkiſchen Kampf ber Nach— Stellen ab und zu auch einmal einen Heinen Auftrag 
kriegszeit den erſten Schuß abgefeuert Hat. Vielleicht der alten Kampfdruderei in Hinterpommern zulommen 
war eg gar meine „Stolper Poſt“ im fernen inter laffen? 
pommern, In ihe brachte ich ſchon 1921 einen Qeit Sch weiß, Heber Stürmer, Du haft Größeres zu tun 
avtifel „Die Protokolle der Weifen von Zion”. als Dih mit diefem „Heinen Dred aus Hinterpommern‘ 
Er erzeugte im Lager der Juben und Judenknechte einen | zu befaſſen. Aber meine Lage zwingt mid, Div einmal 
fatanischen Haß gegen mih. mein Herz auszuſchütten. 82. 


Judiſche Arzte in Aachen Brieftaſten 


In Aachen herrſchen immer noch Mißverſtändniſſe bare | _ PB, Nürnberg: Dem „Stürmer“ ift auch not oon anderer 
über, weiche Aerzte arih bezw. jüdiſch find. Damit nun Seite mitgeteilt worden, daß die Bederers Brauerei für ihn Sye- 
jeder Volksgenoſſe genauen Beſcheid weiß, nennen wir ge eg zn Tijchderten bei der Judenfirma S. Les 

f a Doia g E i mo Ra CRE A ger getauft bat. 
hiermit ſämtliche Auchener Aerzte, die jüdiſch find: nn 


I— Rüdesheim: Der latholiſche Kaplan Leusler in RNüdes⸗ 
1. Dr. Ben Israel, Fritz, Adalbertſtr. 83, heim Dat am Piinaftjefte im Gottesdienſt gegen den Stürmer- 
2, Dr. Dentſch, Erich, Emmichſtr. 156, 


aa in ber Kirchſtraße gewettert. Laut Konkordat ift es ben 
ln, j Geiſtlichen unterſagt, in der Kirche über Politi zu ſprechen. Dieſe 
3. Dr. Dublon, Joſef, Mariahilffſtr. 31, Konkordatsbeſtimmung gilt aud für den Kaptan, Lensler. Im 
4, Dr. Fribes Erich, Wilhelmſtr. 78, 

5. Dr. Goldſchmidt, Otto, Wilhelmſtr. 62, 


übrigen entjpricht das, was der Kaplan fagte, nicht der Wahre 
heit. Der „Stürmer Hat noch nie Die fatholifche Kirche als 

6. Dr. Kaufmann, Ernſt, Hindenburgitr, 85, 

7. Dr. Maas, Paul, Anguitaitr. 12, 














ſolche verächtlich gemacht und in Mißkredit gebracht. Dies haben 
aber tatholiiche Drdensichwejtern md Ordensbrüder getan, die 
Deviſen über die Grenze brachten. 


8. Dr. Magnus, Hans, Marin-Therefia-Alfee 13, Fran Elfe K, Bonn: Sie Haben volltommen recht, Wer 
9, Dr, Mayer, Wilhelm, San Nat, Lagerhausſtr 12, An beim Juden kauft, iſt ein Judenknecht. Beſonders 
. a r ’ rd i. ’ 5 . » e 8 9 = * — 
10. Dr. Oberländer, Otto, Hindenburgſtr. 96, Staat ein ines — o Sage SAE 
11. Dr. Pollack, Fritz, Mittelſtr. 16, I D. $., Frankfurt: Hat die Opel A, G. zur Herftellung einer 
12. Dr, Seelig, Leo. Vaalſerquartier Püngelerſtr., von ibe met könftruierten Zündeinſtellampe ausgerechnet bie 


Sudenfirna Mare & Traub in Frankfurt ausſuchen müſſen? 
Hätte ſich nicht auch eine deutſche Firma finden laſſen? 

Der aus Oefterreich ſtammende Jude Gleich Hat in Berlin 
eine Motorenfabrif auſgemacht. Damit man den Juden wicht 
fieht, läuft die Firma auf den Namen des Werfmeifters Bender, 

Koblenz: Es ijt Tatjache, dağ die Frau Des Oberbür« 
germeifters W, vom Parteigericht aus der NSDAP. auge 
geſchlofſen turde, weil fie in einem jüdiſchen Kaufhaus 
Gintäufe getätigt Hat. Bemerkenswert, ijt, bağ der bejagte 
Oberbürgermeijter in einem Rundſchreiben ſeine Beamtenſchaft 
vor dem Ginfauf bei Juden gewarnt hat. Er gab in die em Rund- 
fchreiben zur Kenntnis, dağ er jeden Beamten, deſſen rau 
beim Juden kaufe, entlaffe. Man fiebt daraus, in welch 
unangehme Lage ein Amtsträger der Partei geraten fann, 
der eine Frau fein eigen nennt, weiche von der nationaljoziali» 
ſtiſchen Weltanſchauung keine Ahnung hat. 

Wiesbaden: Die Firma Gottlob Kurz in Wiesbaden und 
Ingolſtadt iſt in dentſchem Beſitz. 

Fraukfurt a. M.: Die Firma Luftheizungswerfe Schwarz. 
haupt, Spieder & Co, Nachf. G. m. b. 9. in Frankfurt, 
Mainzerlanditr. 193 ift ein deut,ſches Unternehmen. 

Heinvichsfelde (Pommern): Oberinipeftor Bey aus Heine 
richsfelde ſchrieb an die DAN. einen Brief, in welchen er ben 
„anftändigen“ Juden Kronheim in Schuß nimmt Der gleiche 
Kronheim mußte wegen jeiner Umverfchämtheiten in Hajt ge- 
nommen werden. Ars Sympathie für diejen Talmudjuden 
erklärt mm Oberinſpektor Bey feinen Austritt aus der Deutſchen 
Arbeitsfront. Wir hoffen, daß die vorgejebte Dienftitelle Des 
Herrn Oberinſpektors daraus ihre Konjequenzen ziehen wird. 


13. Dr. Schuſter, Richard, Aureliusſtr. 10, 
14. Dr. Spiegelberg, Antonie, Zollernſtr. 15, 
15. Dr. Wallerftein, Otto, Kaiſerallee 7, 
16. Dr. Weinſtock, Alına, Caſinoſtr. 79. 


Die Schande von Offenbach 


Sn Offenbach a. WM., Hermannſtr. 8, betreibt ber 
Tapezievermeifter Franz Karl Biſſert ein Tapezier-Ge— 
ſchäft. Die Eheleute Biſſert haben ſich zwei Jahre nach 
der nationalfoziafiftiichen Nevolution nicht geſcheut, ihre 
ültefte Tochter Maria Dorothea Biffert, Berfünferin, geb. 
am 5. 11. 1911 zu Offenbach a. M. mit dem Vollblut⸗ 
juden Herbert Strauß, Handlungsgehilfe, geb. am 28. 11. 
1911 zu Sprendlingen (Rhein), wohnhaft in Offenbach 
a M. Schoͤpenhauerſtr. 47, die Che eingehen zu laſſen. 

Tochter und Eltern Haben ſich damit ſelbſt gerichtet. 
Sie haben ſich aus der Gemeinſchaft des deutſchen Volkes 
ausgeſchloſſen. Dieſer Verrat an Art und Blut wird 
weder ber Tochter noch den Eltern Glück Bringen. Auf 
folcher Schande laftet ber Fluch. Den werden Maria 
Dorothea Biffert und ihre artvergejfenen Eltern fer 
bald zu fpiiren bekommen. 


— — 


batb au foiren BefommelL — — — — 
ic) aber kampie orunöfägtim nur für das deutihe Holk und fiir niemand anderes 





Sie sing am Juden zu Grunde 


Qm Jahre 1909 Ternte Helene NR. den Rechtsanwalt 
Dagobert Weyl, Düſſeldorf, Scheurenftraße 27, fennen. 
Dagobert Weyl ift ein Jude. Helene R. war damals ein 
unerfahrenes, blutjunges Mädel. Die Gefährlichkeit der 
jüdischen Rafje und ihre Verbrechergefege, wie fie in dem 
jüdischen Geheimgeſetzbuch Talmud niedergelegt find, 
kannten zu jener Zeit nur wenige Auserleſene in unferen 
Volke. Helene N. glaubte, daß fie der Rechtsanwalt 
Dagobert Weyl Heiraten werde. Daran Hatte der Jude 
aber feinen Augenblid gedacht. Die Heirat eines Juden 
mit einer Nichtjidin erwähnt der Talmud mit feinem 
Wort. Wohl aber fteht im Talmud folgendes gejchrieben: 

„Es darf der Jude die Nichtjüdin mißbrauchen.“ 
(Abodah farah 37 a.) 

As Helene N. die Ausfichtslofigkeit einer Heirat mit 
dem Juden Weyl einjah, wollte fie mit einem beutjchen 
Manne die Ehe eingehen. Das war im Jahre 1911. Der 
Sube Weyl aber drängte fih dazwischen. Er wollte feine 
Beute nicht fo ohne weiteres fahren laffen. Er nötigte 
Helene NR. bag Verip chen ab, nie zu heiraten. Das 
gleiche Verfprechen gab er ihr. So dauerte bag raffen- 


ſchänderiſche Verhältnis biz zum Jahre 1933. Es fand 
auch in den Kriegsjahren feine Unterbrechung. Der Jude 
Weyl hatte es nämlich verſtanden, infolge einer angeblichen 









So ſollten es alle Ehemänner machen 


Lieber Stürmer! 


Sie veröffentlichen in Ihrer Nr. 25 ein Bild: „Auch dieſe 
junge Frau kaufte beim Juden“, Leider war es meine eigene 
Stau! Jh bin viel unterwegs unb deshalb fonnte ich nicht 
wijfen, daß meine Frau zum Juden geht. Ich werde ihr eg aber, 
menn ich heimfomme, auf jtrengfte verbieten. Jh merbe 
bafür forgen, daß fie nie mehr beim Juden 
kauft. W. 


EN wirbt für den Stürmer 


Lieber Stürmer! 


Der SA-Sturmbann II/155 Hat den Abwehr- 
fampf gegen Alljuda in Gronau (Weſtfalen) aufge- 
nommen. Xn nädhiter Zeit werden dahier 5—6 Stürmer- 
füten zu fehen fein. Gerade in Gronau an der hollän- 
dischen Grenze fühlt fih der Jude noh immer wie zu 
Haufe. Ein Teil der Bevölkerung unterjtübt ihn durch 
regelmäßige Einkäufe. Ein Jude z. B. ift fo freh, daß 
er vor der Dienititelle des Sturmbannes fein Hühner- 
krämchen“ mufitellte und Geſchäfte zu maden verſuchte. 
Ein zweitesmal ift er allerdings nicht mehr gefommen. 
Die SA. in Gronau wird den „Stürmer“ in fei- 
nem Kampfe in jeder Weiſe unterjtüsen. Sie wird Der 
Bevölkerung flar machen, wo der größte Feind unſeres 
Neiches fteht. Sie wird mithelfen das bedeutfamjte Prob- 
lem aller Zeiten zu löſen: Die Iudenfrage, M. 


Berfchrsvereine Deutſchlands, Achtung! 


Das „Semeindeblatt“ ift offizielles Organ der 
jüdischen Gemeinden zu Berlin. Diefe Zeitung pürſcht fih 
b B. an alle VBerfehrsvereine Deutfchlands Heran, um 

ufträge an Inſeraten zu erhalten. Wir maden aus- 
drüdlih darauf aufmerkſam, dah es fih bei dieſem Blatte 
um eine rein jüdische Angelegenheit Handelt! 


Herzkrankheit jiġ vom Heeresdienft zu drücken. Jm Jahre 
1933 verjuchte der Jude mit aller Gewalt, die Helene R. 
[03 zu werden. Sie war verblüht. Sie hatte um eines 
Juden willen ihre Jugend geopfert, ihr Glück verjcherzt, 
ihr ganzes Leben verpfufcht. Helene NR. wehrte fih ver- 
zweifelt gegen die Art, wie fie der Jude abſchütteln 
wollte. 


Der Jude Dagobert Weyl lernte 1934 eine Katharina 
Shöndeling geborene Unterhöffel fennen. Auch fie ift 
eine Nichtjüdin. Er hat fie im Jahre 1935 geheiratet. 
Die Ehe wurde in Aachen gefchlofien. Die Helene R. hatte 
der Jude ſchnell vergefien. Sie lebte in bitterjter Armut. 
Als Helene R. hörte, dap der Jude Weyl auf der Hoch— 
zeitsreife fei, ftürzte fie fich in ben Rhein. Sie wollte 
ihrem armfeligen Leben ein Ende machen. Paſſanten 
zogen die Bewußtloſe aus den Fluten. Sie lag mehrere 
Wochen im Krankenhaus zu Benrath. Der Jude Weyl 
weigert fih, ihr auch nur einen Pfennig Unterftügung gu- 
fommen zu laffen. Mitleid fennt der Jude nicht. Eine 
„Goia“ zu vernichten, ift dem Juden höchſter Triumph. 
Helene R. wird noch einmal fo enden, wie fie e& jchon 
porhatte. So wie ihr ift es taufenden fon ergangen. Sie 
gingen am Juden zugrunde. 





Brieflaiten 


Breslau: Das ſtkandalöſe Verhalten beg jüdiſchen Studien— 
rates Dr, Hermann Kober und feiner artvergejjenen deutjchen 
Freundin Liesbeth Glied, wohnhaft Kronprinzenſtraße 39, erregt 
feit Monaten öffentliches Mergernis. 

Jülich: Der von Ahnen angedenteten Suche Tiegt folgendes 
Geſchehnis zugrunde. Als Jülich bereits gründlich von den Se— 
paratiften gereinigt war, meldeten fih 3 Juden zum „Abwehr⸗ 
kampf“. Gie wurden zum Kreisbahnhof geſandt, um nachzuſehen, 
ob vielleicht dort noch Separatiſten ſeien. Nach vielen Stunden 
famen die drei jüdiſchen „Helden“ mit einem — — Stanonen- 
Rauſch zurüd. Sie waren fo bejofien, bağ fie nicht mehr im⸗ 
ftande waren eine Meldung zu erſtatten. Auf dieſe „Heldentat“ 
bildet fih der Juden-Dentift Schnigler Heute noh mwas ein! 

Nangsdorf (Kreis Teltow): Sehr interejjant! Die Jüdin 
Woſchnit erhält vom Winterhilſswerk bie gleiche Menge an 
Spenden twie die deutſchen Voltsgenoſſen. Darüber regt fie ſich 
auf und will — — noch mehr! So danft der Jude die Wohl- 
taten des Dritten Reiches! 

Jever: Es war Höchite Zeit, dab ber jüdijche Mädchenschänder 
Frig Levy Hinter Schloß und Riegel gejeßt worden iſt. Wir 
begreifen allerdings nicht, wie e3 dem Juden gelingen fonnte, 
zweimal aug bem Gefängnis zu entfommen. Jud Levy hatte erft 
im Auguft 1934 ein 14 jähriges deutſches Mädchen in ſchamloſeſter 
Weiſe beleidigt. Durch das Urteil des Amtsgerichts ijt Jever nun 
auf 5 Monate vor dem jübiichen Verbrecher fiker. 

Franffurt am Main: Eine deutjche Frau namens E. Müller 
fehrieb ung, daß fie einem von den Juden gefnechteten Mädchen 
ein Heim geben wolle. Wir fünnen jedoch nichts unternehmen, 
weil Frau E, Müller vergeijen hat ihre genaue Anfchrift mit- 
zuteilen. 

Soeft: Wenn Sie von dem Juden Dr. Oppenheimer um 
25000 Mart betrogen worden find, jo wird und muß Ihnen bag 
Gericht Genugtuung geben! 

Velen (Weftfalen): Zu unferem Artikel „Judenknechte in 
Velen“ ergänzen wir, dağ die genannte B.d. M.⸗Führerin ihres 
Poſtens nuͤnmehr enthoben worden ift. 

Hörden: Wirklich interejjant! Nun Haben bie Hörbener 
ihren zweiten Feuerwehrkommandanten, ben Juden Julius Maier 
gar zum Ehrenkommandanten ernannt! Da ſteht einem der Ver— 
ſtand ſtille! 

Waldrach: Seit 13 Jahren kämpft der „Stürmer“ um die 
Befreiung des deutſchen Bauern aus jüdiſcher Knechtſchaft. Zum 
Dante dafür haft der ehemalige Zeutrümler Lorenz Meyer-Bauer 
unſer Blatt. Wir wünſchen dieſem Volksgenoſſen nur 14 Tage bie 
Knute der jübiichen Machthaber in Rußland zu jpüren. Wie bald 
würde er anders deuten! 








já ⸗o tut feine Pflicht, er 

„Der Stürmer bringt Aufklärung in 

jedes Haus und bittet feine Lefer um Mitteilung von 
Belanntenadreffen zwecks Probebelieferung 
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Serausgeber Julius Streicher 
Aus dem Inhalt der 1. Julinummer: 


Das Volt hat geſprochen 
Die moderne” Medizin 
Krankheitsbild und Verhütung der Diphtherie 
Behandlung der Diphtherie nach der „Deutichen 
Bolksheiltunde* 
Erfahrene Naturärzte berichten 
Welchen Sport foll ich treiben u a m. 
Beftellungen beim Verlag „Deutſche Vollksgeſundheit“, Nürnberg N, 
Poſtſchließſach 392, Ferufprecher 27020 oder bei jeder Poitanftalt 
zum Preife von monatlich 60 Pfennig. 





Die Tudenfrage lernt man kennen Our Den gemer 


Vlorzheim: Eine Frau, welche durch raſſenſchänderiſchen Bet 
fchlaf einem Bajtarden Das Leben gab, ift für unfer Volk für 
immer verloren. 

Burgſteinfurt (Weſtf.): Der Pfarrer von Leer fühlt ſich durch 
ben Artifel im Stürmer „Der Jude als Beichtvater“ betroffen. 
Er beichwert fih bei der OX. und fordert, daß auch fonft jede 
Sehäfjigfeit qeqe die Juden vermieden werden müßte. Chriſtus 
aber jagte einft von ben Juden: „Ihr habt zum Barer den 
Teufel!” 

Rimpar (bei Würzburg): Der Privatier Freund aus Versbach 
foftte fich ob feiner Judenfreundſchaft jehämen. Zum bejonderen 
erregt fein Umgang mit bent üblen Talmudiuden W. Mayers 
Rimpar öffentliches Nergernis. 

Bad Ems: Das Kurhaus gehört dem Staate. 
unbegreiflich, wie man dort noch Iunden dulden fann. 

Wehr (Baden): Es ift tar, daß Sie einen Anden am Schalter 
nicht mit „Heil Hitler“ arüſſen können. Wünſchen Zie ihm ein 
fah „Gute Reiſe“ (auf feinem Wege nah Palüjtina). 

Quackenbrück: Das Manufakturwarengeſchäft Paul Kohlberg 
iſt jüdiſch. Kein Deutſcher kanft bei ihm. Die dortigen zwei 
Tageszeitungen ſollten fih ſchämen ein Sprachrohr für iüdiſche 
Belange (Inſerate!) zu ſein. 

Bad Kreuznach: Es iſt eine typiſch jüdiſche Unverſchämtheit, 
wenn ber Bigarrenjube Moskowitz fein Geſchäft mit der Pro— 
Hamation beg Kührers ſchmückt. Wie wir hören, hat ein Volks— 
genoffe unter die Proflamation ein Schild folgenden Inhaltes 
befeftigt: „Diefem polnifchen Juden ift die Broflamation des 
Führers gerade gut, feinem Laden einen deutſchen Anſtrich au 
geben. Deutſcher Bolfsnenoffe! Zeige ihm Deine Geſinnung!“ 

Verlin-Spandan: Der Necharzt für innere Krankheiten, T 


Es ift ung 


Tr. 
Theodor Hirſchfeld in Spandau, wohnhaft Markt 11, iſt Jude! 
Er mar früher Stadtverordneter und als Angehöriger der De- 
mokratiſchen Partei ein wütender Nazi-Hafier. Es it uns ein 
Rätſel, wie diefer Mann zu allen Kajjen und gur Wohlfahrt zu— 
gelaſſen werden konnte 

Solingen: Inzwiſchen hat fih in Solingen auch ein beute 
fher Nervenarzt niedergelafien. Es ift Dr. med. Puyn, Kölner 
Strafe 47. 

Streisbetriebs-&emeinjcheft Handel, Cottbus: Tas Hafenfreuz 
am Stürmerfaiten iſt zu Mecht angebracht. Das Hoheitszeichen 
hingegen ift alleinige3 Eiaentum der Partei. — Stadtbaurat 
Schröder mar vor der Machtergreifung ein Gegner des National- 
ſozialismus. Heute aber ift er ber Vertreter des Polizei— 
bezernenten! 

Metzingen (Mürttembern): E3 ift uns unbegreiffich, wie ſich 
bie Frau des Stahlhelm-Mitgliedes Salzmann bazu hergeben 
fonnte mit ihrem Namen bie dunklen Gefchäfte des Viehjuden 
Marr ans Böfingen zu bereit. 

Fiengen (Oberrhein): Untere Gendarmerie hat einen un- 
dankbaren und anftrengenden Dienft. Wir wundern und, woher 
der Haupttwachtmeifter Niegger die Beit nimmt bie Anjchlagtafeln 
mit ben VBerzeichnilfen von jüdiſchen Firmen uſw. fo gewiſſenhaft 
zu a) Er Hütte doch ficherlich befjeres und mwichtigereg 
zu tun. 

Mühlhauſen (Oberpfalz): Die Herren, welde fih Über Ihre 
Tafel „Juden find Hier unerwünſcht ...“ ärgerten, verrieten 
damit ihre Einftellung zum Nationalfozialismus. 

Lauf und Münden: Sie haben recht! Die Firma „Deutſch⸗ 
ne Schuhgeſellſchaft“ ift ein rein jüdifhes Unter 
nehmen! 

Waldenrath (Bez. Nahen): Wir haben [Hon mehrfach über 
jüdiſche Weihnachtsengel“ gejchrieben. Nun erfahren wir, 
bap aub Waldbenrath durd feinen jüdiſchen Weihnachtsengel 
Ange Kaufmann befannt geworben ift. i 

Grevenbroich: Wie wir erfahren, ift im Bahnhofsgebäude u 
Grevenbroich immer noh ber Auzjtellungstaften bes jübifchen 
Namichgefchäftes Bahra zu fehen. 

George X. T., Neuyorf: Auch wir haben ben Nachruf ger 
lefen, den Paul Sheffer im „Berliner Tageblatt” dem Vers 
ftorbenen Juden Adolph OMS gewidmet Hat. Ochs ift Gründer 
ber „New Yorker Times“. Dieſe Beitung Hat nom nie bapu 
beigetragen, daß eine bejfere Verjtändigung zwiſchen Deutſchland 
und Ameria erzielt wird. 


Gtürmerlefer! 

Schickt unfere heutige Stürmernummer 
in alle Dfarrhäufer. Die Seiftlihen follen 
erfahren, daß wir nicht ihr Feind fein wol 
len fondern ihr Freund. 











Beziche den „Stürmer“ duch die Poſt 


Schriftleitung: Nürnberg-A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Haupt” 





fchriftleitung: Julius Streicher, Nürnberg. — Schriftleitung: 
Karl Holz in Nürnberg, — Verantwortlich für den Gejantinhalt: 
Karl Holz, Nürnberg. — Verlag: Hanns König, Nürnberg-W, 
Pfanuenſchmiedsgaſſe 19. — Berlagsleitung und verantwortlich 


für den Anzeigenteil: Max Fint, Nürnberg-A, Pſannenſchmieds- 
geil 19. — Drud: Fr. Monninger (Juh. W. Liebel), Nürnberg. 
D. A. über 202600 H. Bj. — Bur Beit ift Preisliſte Ar. 3 gültig. 





Im Budhe „Dibre David” heißt es: „Wüßten die Nichtjuden was 
wir gegen fie lehren, würden fie uns totfchlagen.” Bisher ift es 
den Juden gelungen den Schulden aruch in ein faft undurcdhdring- 
lidies Dunkel zu hüllen. Sie ftellen diefes Werk als Blüte der 
zeinften Moral und eines heiligen Glaubens hin, wollen jedoch diefes 
Bud; niht bekannt geben. Die Rabbineruerfammlung vom Jahre 
1966 faßte folgenden Befdhluß: Man folle den Schulden aruch 
öffentlih in den Augen der Tlidtjuden verleugnen, aber tatſächlich 
ſei jeder Jude in jedem Lande verpflichtet Die Süte zu befolgen. 


Deshalb muß jeder Nichtjude den 


Scyulchan aruch 


herausgegeben von Br. A. Lusfensjky ... AM. 2.— 
kennen lernen. — Ju beziehen durch Die 


Großdeutfhe Budyhandlung 


karl Aolz, Nürnberg-A, Aallplat; 5 


Eleganter 
Damenschuh 


in beige, grau, weiß, 
schwarz Nubuk Gr. 36—42 


Aparter 
Damenschuh 


in grau oder beige 
Rauhleder Gr. 36—42 


Bequemer 
Bindeschuh 


in grau ‚oder beige Gr. 36—42 


Kräftiger 
Herrensportschuh ; 


braun Mastbox mit Zwischensohle Gr. 40—46 


Herren- 
Sommerschuh 


in sonnenbrand- 
tarbigem Boxcalf Gr. 40-46 





Nürnberg-A, Karolinenstraße 43—45 


Versand gegen Nachnahme, ab 20.- Mk. portofrei 
Bei Nichtgefallen Umtausch oder Geld zurück 




















Sieben Tage Aufenth. ein- 
schl. Verpfleg. u. Unterk. 
Prospekte in Reisebüros, 


| 37° 
Beobachtungen 


inBädern.Kredit-u.Privatauskünfte 


Kriminal-Wachtmeister a.D. 


Zuckerkranke 


Schnelfe Abnahme des Zucers,schnelleZunah 
der Kräfte, des körperl, eist. Wohlber 
findens, Übergang zum normalen Leben ~ so 
lauten uns mitgeteilte Berichte nach Anwen» 
dung unserer neuen biolog, Heilmittel, Ärzıl. 
empfohlen, erprobt u. begutachtet. Broschüre 
NE Ursache u. Heilg-ge „Eins. v. 20 Pf. 
Lutégio G.m.b.H. Kassel 69 








— — — — 


Oft verboten — 
jtets freigegeben 


Dfaffenfpiegel 


Ungekürzte Original-Ausgabe, 
Ganzleinen, beftes Papier, 

RM 3.25 bei DVoreinjendung 
oder RM 3,45 Nachn. franko 


Linke & Co. Buchhandlung 
Abt.250 Halle / S., Königſtr. 84 


22 4200 








Uhren u. Goldwarenif 
in grofer Auswahl, | ® 


zu niedrigen Preisen 
und mit Garantie 
kauft man nur beim 


me 
D 
— Fachmann 


Albert Hünebeck, Essen 
Schiagster-$traße 106 runere Lrabensirane 


eisgekühlt 





f Heinbrennerein.Kitörfabr, 


ſucht für ihre preisgefrönten Er- 
zeugniſſe b. Handel gut eingeführte 


Sachverfreter 


Angeb. unt. 48/11 an ben Verlag 


alla Grünen und Austührungen sofori Nleterbär 
Spezialfabrik Eıkeri 
Nürnberg-A, Haxplatz 28 


Bar-Kredite 


on geitbefjoldete 
gibt ohne Vorſpeſen 


Feanten -Bant A.G. 


Rürnberg⸗S., Körneritt aße 119 


Lest er Briefmarken 


den Stürmer 
| kauft laufend gegen 


IE falfe, 


































Geebad Danfin 


das Bad von Ruf! 


Mittelpunkt der Injel Ujedom 
Über 2 Bäderbrücken zu erreichen 


Proſpelte durch die Kurverwaltung 





Köln erw 






artet Sie 


Anzeigenichluß 
Donnerstag 
jeweils 8 Tage 
vor 
Bricheinen! 


| 
| 









bunsenhaulen bei änsbanı 
e T E] 
Intereffantes prähiftorifhes Mufeum, Spital- 


tirchlein aus dem Jahre 1352, Mittelalterliche 
Türme, Stadtmauer mit Wehrgang. 

















Kleine Anzeigen aus dem Reich 


| Dekoralionstähnchen 
{Farben nach Wunsch) 
Per 1000 Stück Mk, 9.50] > 
ab hier per Nachnahme 
Per 100 Sılick Mk, 1.20 

franko gegen Vorkasse] 3 


Rudolt Langer 
'Chemni$ Postfach 


Heezleidend? 


DannHofratV.Mayers 











William 


















Herzkraft.. bei Herz- 4 
klopfen,Schwindelge- un 

fühl, Schwäche, Atem- 9% Uhr | 
not, Angstzuständen 

usw. Flasche Rm. 2.70 

in allen Apotheken. — 


kompl, RM. 1.95 u. Nachn. 
3 jahre Garantie Nichigel, 
Zurückn. Taus, Dankschr. 
m | Fillihalter-Zentrale 
Garnier, Hayen I.W.25 


(Markthalle) 
nach Bonn 1.70 
Köntgswinter1.90 
Honne! 2.-, Re- 
magen 2.40, Linz 
2.50, Niederbrei- 








Bad Komnel-Rhöndori 


Pensionspreis von Mk. 3.50 bis 7.50 — 
durch das Städt. Verkehraamt Bad Honnef/Rhein 








Das Heiihad Im Siebengebirge 
erwarlel Ihren Besuch 


Auskunft und Prospekte 











— — 
f —— BZ 
113 [1 


Autoreifen 
Negelmäßige Tages: und 
Salbtages - Ausflüge 
nach Wefterwalb, Eifel, Ahr. Mofel, Sauer 
land, Bergifches Land, Siebengebirge 
Ferienreijen 
nad) Harz, Schwarzwald, Schweiz, Obere 
bayern. 


Gh, zordern Sie koſtenlos Profpetie durch 


Schon für RM. 33.— monatlich kön- 
nen Sie im eigenen Heim wohnen. 
Verlangen Sie kostenlos und unver- 
bindlich aufklärende Druckschrift H57 
Bausparkasse Deutsche Bau-undWirtschails- 
gemeinschaft e.G.m.b.H. Köln, Riehlersir, 3ta 


Unsere bisherigen Darlehenszutei- 
lungen: 25,5 Millionen Reichsmark. 


Seimatfreunde" 


Kst, Im Verkehrsverein Tel, 22 30 80 


g fiypothekengelder 


für Altbesitz und Bauvorhaben 
zu günstigen Bedingungen. 
Industriekredite, Effekten An- 
und Verkauf, 


Wilhelm Schlegel 


Bankgeschäft, Köln-Lindenthal 
Zülpicherstraße 413, Ruf 42079 und 42869 


Kauft nur bei Deutschen! 











siq u, Hönningen 
2.65 für Hin- | 
u. Rückfahrt 
klcktahrscheine 
10 Tage gl'tig. 
Ruf 22 61 54 


Fahren Sie mit 






















Todsicher 


\ wirkt d. Gas-Alarm-Neppf. 
Pistole! 

| automatisch 
8schüssig, 


Keid. 8.35, mit Sicherung 
| und Magazin wie Browning. P 
















Goldberg '- 
Köln a. Rt. | 


10. bis 18. 


scheinírel, für SS, ermäß, |: 
Preis M.12.76 m, 12 Patr, 
Desgl. 8 mm, mit 12 Patr, 


ee 5 Bayorche Mnene 
a jans LENFECKE 


Fabrikl. Krankenhagen R im 


München, v.-Epp-Pl.5 P mig. 
Arliche s Fremdenheim 


800m 
Stat, Füllen am Lech empi, 
Ionnige heizh.Balkonz. Mm, 
Ausl.a.bayr. Königsichidff, 
u.Tir. Apen. Yote Penlion 
m.4 Mahiz. p, Tag u, Bett 
4 RM., wöchentl. 25.- RM, 
monatt.100.-RM. (30-31 T9.) 
leinfchl, Licht, Bedienung, 
Heizung u. Kuriaxe, Nord- 
deusiche Küche, ta Reter, 
beit, empf. Haus. Ieir, 
Proipekt.SkilehrerimHaus 
Vorzugliches Gelände Ir 
Winteriport, 


169 haarscharte 


Lieferung nurdch. 
Fachgeschäfte 


















e 







Enorm billig 


un 
















Nichtraucher 
o in 3 
Tagen 












eis 


Gummi - Schuh tür 
„ Gr. 36-46, immer 
nur RM. 2,904. Ultrautma-Gold. 
Garant. : Umtausch| Geringe Kosten. 
oder Geld zurück.| ‚Prospekt irei. 
Ilustr Katal ùb all, k. Conert, Hamburg 21N 
Gummiwaren grat.| III 
Gummi Medico, 
Nürnberg A 27 

























Ein Rad | 


I 


Ulmer 
Sejt- und Heimatwoche 




















uft 












U 


Auguft 


11, Auguft 
und 
33. Auguft: 


Sifcher- und 


alten deutſchen 
Brauchtumg 


if rfi Sejibeleuchtum: 
 Fifcherftechen i aien teas: 
fladt und des Münftere_ | Konzerte und 
Serenaden | Fiſcherball | Feuerwerk | Großer 
Vergnũgungspark. 
je. Auguſt: Schwörmontagsfeler. 
Auskunft: Städt. Verkehrsamt, Ulm a.D. 


Hauptwache. 


Aufführung des 


Bindertanzes f 
— foter Goldner Enge 


2. auf der Donau 


T Ein unvergehli« 
Be bes Erlebnis ur- 








Im 


otel jum „Jungen gafen“ 
Gefhwifter Mohr 


Hotel - Restaurant, Oherpollinger“ 


Gutbürgerl. Haus, Garage, iließ, w. u. k.Wasser 


Großgasistätte „Zur Stadi“ 


Fam, Max Bettinger 








Gut duxgerl. Haus. 
Qualitäts - Weine 
Pg. G. Schwarz 


Gasihol z. schwarzen Adler 
Gute bürgerl. Küche, Weine, Fremdenzimmer 
Conditorei und Laie 


GINDELE “inienaes maus 


ULM a.D. LANGE STRASSE 28 


Weinstube Schwarz 











Hirschstraße 3 








Rasierklingen 
echte Solinger, den 
besten Marken 
gleichwertig nUrRM, 





Ns); 





‚Hotel Ruſſiſcher Hof 


Raturrelne_ Weine. Ulmer und 
Munchner Biere, ſchattiger Oarten 


Cale RoSChMänN tietet dar Beste 


Gutes bürgerliches Mittagessen 
Seit 150 Jahren Ulmer Zuckerbrot 











3. und Nich, Geb, 


Saar- 
J.SChODP,orucken 
Adolt-Hitler-Straße 


en 


Aria-Chrom 


Frachtfr. Lieferung 
M.48.-,52.-,54.- 





Hotel Blanken 


Ulms schönstes Bierlokal 


Condilorel und Cafe Tröglen 


gegenilb. d. Münster, Trettpunkt ailer Fremden 
















billiges Rad von 
M. 32.— an. 
Katalog gratis. 


fan Verheyen 


Fahrradbau 
Frankfurt-Main 77 


se Epilepiie, Fali- 
fucht, Krámple 


verlangen Sle Gratis- 

Prospekt von Her- 

mann Seyd b. m. h.H. 
W.- Elberfeld 












echt Eiche od. Schleif- 
lack, auf Teilzahlung, 
monatlich RM B.— 
oder gegen Kasse 
Herrliche Modelte von 
RM 25.- bis RM 75,- 
franko. 


ssil 
Rein 
















nicht schwer fallen. 


Bei Ihrem Autenthalt in Ulm kann Ihnen die Wahl 
Wählen Sie das 


MÜNSTER-HOTEL“ cairekı am Hanptbahntot 


deutsches Unternehmen, 
Zimmer mit allen Bequemlichkeiten undin jeder Preislage. 
SchönesRestaurant. Vertragshotel beeutenderVerbände. 
Bes. Frit Piaehler - Tel. 2451 


1933 völlig renoviert. 





Besucht 


Umer Fest U. 
Heimalwoche 





Verlangen Sie gleich 





















farbig muor raig Holzhandlung | jir liefern a 
Jos. Koch, Fürthl./B Jedermann 
Besteht sait 1860 e 7 — — 


Nürnberg 


Zaunmalerial 
Stangen allerArt 


| Magaebura 
Gerüſldielen 


Suppelna’s 
upp Betonfchalung 


Backschinken. Scrlrchet 








Wenninger, Frank- 
‚Aachenerin ium. Ruitiherite.s 


ſucht SHlafgelegenheit]|- 
während des Partei- 
Kanes Brivatguartier) 
Angebote erbeten an 
R. Beck, Aachen- 
Rrummerik, Trierer 
Straße 4 l 


Bausparvertrag 
Uber 15090 MK., Einz, Über 
5000 MK., ZU verkaufen, 
Ang, an „‚Rechts-Hilfe‘ 











Wiesbaden 71/4 


o.>-——>——s 






Fabrik 


in Brotteig T 


jeden Freitag und 
Sonnabend 
erholten schwoche Mönneru 
Temperament nervöse frouen 


Magdeburg 
ö .5 iskr Aufklörung kostenlos 
Schöneeckstr.5 Du fklärung senos 


Lehmann &Assmy 
ältest. Tuchvorsand- 
haus m. eig. Fabrikat, 


Spremberg 1.1.95 











Reichswichtige 
LuisenburgfestspieleWunsiedel 


„WILHELM TELL”, Beginn nachm. 3 Uhr 
Fordern Sie Spielpläne an! 
ist gedeckt! — Besuchen Sie auch die reichs- 
wichtigen Nationalfestspleie Weißenburg 
und Rudolstadt. 

Auskunft durch die Festspielleitungen! 


Reichsbund der deutschen Freilicht- und 
Volksschauspiele e. V. 











Zuschauerraum 





SPEZIALFABRIK FÜR 
NUTZFAHRZEUGE 


4 to KleinsLaftivagen © laſtkraltwagen uey 1'/a bie 6 to Nugist e Omnibulfe bis 56 Pläne 
Gelöndegängige Sechsradmagen e Sonder», Kommunals und Feuermehrlahmgeuge aller Art, 


Eigene bewährte Diefels und Benzin Motoren 


C.D.MAGIRUS A.G. ULM-DONAU 


Die genußreiche, solide 
Gesundheits- Pfeife 
schont Zunge, Herz und Lunge 


Alteste Bruyerepfeifenfabrik 
Deutschlands 






Waren-Abgabe 
nur an Privale 


Mariensiraße 5 
















NÜRNBERB, 
fernsorecher Nr. 27134 


Auswärtige „Stür m erT,- gratis 


Loser ver angen Preisliste 

— — — — 
Sio werden staunen! 
— — — — 


Möbel- Werkstätien 


Laug | 


Nürnberg, Rothenburgerstr. 45 
Billigste Preise - größte Auswahl 
Braut-Ausstattungen 


Annahmest. für Ehestandsdarlehen 


Hirfhlederhofen 


Einf DB — darum nur zu 


Born- 


DE — paa ca 














Selefon 96697 


Neuanfertigg. u. Reparaturen bh. Fachlente 


kol 


Großos | 
Vorrats- 
layer 


Nürnberg, Voltastraße 22/24 
Biltige Preise / trel Baus / Ehestandsdarlehen 














| Austührung mit Einlage 









Kaffee Königshof 





Erster Stock: 
Behaglicher Aufenthalt 


Erdgeschoß: 
Monat Juli Gastspiel von 


Willi Bara 


mit seinem Orchester 
Sonntag von 11 bis 
12.30 Uhr 

Früh-Konzert 


Nlustrierte Tageszei- 
tungen des In- und 
Auslandes liegen auf 


Samstag — Sonntag- 
Abend Tanz 

















Allg. Volkskrankenkasse Nürnberg | 





V. V.a G. - Spittlertorgraben 21 - Telephon 628 78 








Abt. As Älteste u. leistungsiähigsis Zuschußkrankenkasse Nürnbergs. Gegr.1843 

Abt. B: Famillenversicherung hei freier Arziwahl für Nichiversicherungs- 

pilichtige. Sämfliche Kinder unter f4 Jahren sind heitragsirei mil- 

versichert. {Von RM. 7.50 an). Einzelversicherung von RM, 3.50 an. 
Nürnberg-A y 


m us 
Ludwig Röyer ‚ Ley 10 


Das Wande Wandern wir wird ersi sum Genuß mit Ludwig Röger’s Schuh am Fuß. 





Trödelmarkt 


aber nur Nr, 


| DENNRLLISNGENGIS l Hayrisohzell | Versand nach auswärts 


Kneippsanda en 
mit Quimmisonle 195 


dom, Geisler e 

la. Qualit Son 2225 
al 
Lederaust. 36/42 
„Fußhell" ta. Leder- 


EchtWaterproaf, alb- 
ledergetüttert, zwiege- 
näht, schwere Qualität 


3346 1250 
Enorm billig 


Allgäuer 
echt Waterproof auf Keil 


beitet, Durchzugbe- 
Echt rIege Alte Wa. | gear 
terproof Sportschuhe schlag, Handarbeit 


375 304 950 1650 1750 1950 


Verlangen Sie meinen illustrierten Katalog umsonst 








„rranken“ 
Sterbekassenverein a. G. 


früher Nürnberger 500 Mark-Leichenkasse - Büro: Frauentorgraben 71 
Vermögen 4,2 Millionen Goldmark bei 44000 Mitgliedern 
Vorteile: 

1 Keine ärztliche Untersuchung 

2, Niedrige Beiträge und Abholung derselben 


3 Koine Wartezeit 
4 Bet Untall doppelte Auszahlung der Versicherungssumme 
5, Rasche und prompie Auszahlung des Sterbegeldes 


Sterbe- u. Lebens- 
versicherung 
bis zu 5000 RM. 


Gegründet 1883 
Telephon 21762 








VERSICHERN SCHAFFT ARBEIT! 


Lebensversikherungs-Bank 


Lebens, Unfail-, Haftpflichtversicherung 
Aussteuer- und Ausbildungsversicherung 


Verlangen Sie bitte uuverbindiide unsere Drucksihriitent 


































Habe mich 
hier als 


Augenar 





Zu allen Krankenkassen z 


Mode-Sperthemden 
Elegante Binder 


Tafelleidstr. 18 iøsephspiatz 12 




















| Fa fee 


Sorte * 1... p. Pfd. 3.20 
3 






kd a “ 
in 230 
m -4 „em 256 
s pbs o 22 
9,— 


Ersaţsparmisch. 50/e 1.40 


Fee 


|f india-Mischg. ... Mk. 3.60 
‚I Broken (Spigen) „ 4— 
if Ostfries. — $: 4.40, 5.— 


Darjeeling "20, 6.40, 10.- 


Kakao 


Costei ..... s... 1.—, 1.50 
van Houten .... 1.80, 2.70 


Costei 
| Karolinenstraßie 30 (Ecke) ne30 (Ecke) | 
Sporthausfinneberg 


| 
| Kaisersirasse 30 


Lederhosen, Träger, Loferl, Janker, 
Hüte, Hemden, Strümpfe, FuB-, Faust- 
\Wasser-Bälle, Trikot für Leichtathle- 
tik, Damen-, Herren-Badeanzüge, 






















Trainings- und alpine Anzüge, Tennis- 
schläger, Bälle, Nete, eben „Alles“ 
für jeden Sport. 
Erstklassig - preiswert 
Verkauysstelle 
für alle Formationen der N.S.D.A.Pı 





Langfristige und unkündbare 


Zweckipardarlehen 


durch 


„NORIKA” 


Da und Zweckspargesellschaft m, b, R. 
Nürnberg -O, Bahnhofstraße t 


Kostenlose und unverbindliche Beratung 


| 
| 
| 
| 
| 





Wer mit dem Stürmer Lämpft, lümpft für fein Volk! 












A 2* 


A 


—** 


RE 


AB 


/ un \ 


H übsche Som 
bunten Druck fe 


A 


A 









— 


A 






A 


iderin schönen 


eSportkleid und gestreift, Portkleider 
Complet. Mäni | —* der, — 





EIN! 





A 


Na 
Yielen —— 





Nationale Mitarbeiter gesucht 


A 





A 


der in 






FÜR GUTE FNAUEN-UND KINDERKLEIDUNG 






Dr. med. Heinrich Voll 


Fürther Straße 4b/I 
Sprechstunden: 9'/»-12!/s und 3-6 
Fernsprecher 60287 





Elegante Gberhemden 5.90 4.75 4.50 23.95 


5,50 4.50 3,75 3.25 
3.50 2,50 1.50 1. 


Seyschab-Hennenhofer 


ällersbargersts. 70 


KauftbeiDeuischen 








nieder- 
gelassen, 





IÍ 





remigl Bellen ‚Bohne Bolmer 


Größte Anlage am Platze Har 






















haben seriös 
tretung und 
kurrenzlosen 


ugelassen 





Offene Stellen 





Die größle Chance ihres Lebens 


bestellungen) sichern. Evtl. auch zur Mitnahme 
Nur ausführliche Zuschriften von Herren, die 
über gute Verkaufserfahrungen verfügen und 
Angabe der bisherigen Art der Vertretungen 
unter Postfach Nr. 







e Vertreter, die sich die Bezirksver- 
Alleinverkaufsrechte unserer kon- 
chem. Fabrikate (laufende Nach- 













822 Dortmund. 








Reinleinen 





‚Packtuch, F 




















DIE KLEINKUNSTBUHNE 
AMLORENZERPLATZ 
TÄGLICH NAHM. AD ° ABENDS 8308 


Eintritt frei 


Festspiele der Kleinkunsl 


Bobhy Sirell 


von der Scala Berlin 


Wassersucht 
geschwollene Beine 









Strohsäcke aus Jutegewebe, Halb | 


‚Jutesäcke í. alle Zwecke, 


Jute-und Jutemischgewebe als 


asson- und. Federleinen 


Scheuertücher 


KONRAD FUHR 


Gegr. 1820 LAGG KECE Ruf: Alsteld 505 
Mechanische Weberei‘ u Säckefabrik 





Beleuchtungskörper 
el. Apparate - Radio 


nur vom Haus mit der großen 
Auswahtund Preiswürdigkeit 












Karolinenstraße 55 Ecke an 
Fhestandsdarlehen w. angenommen, Tel. 26222 
Versand nach auswärts, bitte Katalog antorde 





arten‘ 


Metzgerei; gute Küche: zeitgemäße Preise: gur 
veptl, Biereaus d. Brauhaus Forchheim, Kegeibahä 


Reitaurant,Rronen 
Verkehrstokal und Zahlstelle der N. 


a Photo-Panneck 


schmerzt. Enlleer. bringt nur — — Tee, AN-| macht Ihre Photos doch noch bosser 


schweilg. u. Magendr. weicht. Atem u. Her 


Pro Pak, Mk. 3.-Nachn,Salvina-Tee-Verir, Augsvurg 


Tai Erlangen, Adolf Hitlerstraße 











Quick mit Leritlii 


das Aufbaumittel für Herz und Nerven. Keine Müdigkal und Ab 


nung, sondern erhöhte Kraft und Leistun 


Reisen durch Quick mit Lezithin. 
Probe gratis durch „Hermes’‘, 


beim Sport, 
n Apoth. u. Drogerien 


In perut, 


Preis RM. 1.2 


Fabrik pharm. Präparate, München 


a — ———— 
der billigite und beguemite Weg ijt der Poſtbezug 





Stürmer-Nummern 


erhalten Sie grati 


zeitig nachitehenden Beſtellſchein einfenden 


Beſtellſchein 


Der Gtürmer 


ab: 





Name: 


Wohnort: 


~ 


Straße: 











Kir sehr hübschen 


eid er, 


NÜRNBERG K 


A 
Entzückend f 
e 
Frauenformen, omplets in jugendl, 


reizende Ausfüh 


BEN 


$ zugeftellt, wenn Ste und recht⸗ 


Unterzeichneter beſtellt 
Deutſches Wochenblatt 


“Herausgeber Aulius Streicher 
Bezugspreis monatlich 9O Pfennig. 
einſchließlich Poſtbeſtellgeld 





pi 


















eor geitekleige 
Farben ‚Organdy. 


hrungen 
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